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Der engliſch⸗franzöſiſche Kompromißworſchlag von Muſſolini abgelehnt. 


Genf, 1. Auguſt. Die für heute nachmittag 5 Uhr 
augeſetzte öſſentliche Sitzung des Bölkerbundrates kam 
nicht zuſtande, da es in den diplomatiſchen Geſprächen 
zwiſchen Eden, Laval und Aloiſi nicht gelungen iſt, eine 
Einigung über den Text der dem Rat zur Annahme vor⸗ 
zulegenden Entſchließung zu erzielen. 

Genfer Blättermeldungen zufolge ſoll in dem don 
Italien abgelehnten Entſchließungsentwurf vor allem auf 
die Notwendigkeit der Wiederaufnahme der Arbeiten 
durch den italieniſch⸗abeſſiniſchen Schlichtungsausſchuß 
hingewieſen worden ſein, unter ausdrücklichem Hinweis 
darauf, daß ſich der Schlichtungsausſchuß nur mit dem 
Zwiſchenfall von Ual⸗Ual zu befaſſen habe. Des weiteren 
ſollten ſich beide Seiten zur ſchleunigen Ernennung eines 
fünften Schiedsrichters verpflichten. Schließlich ſollte die 
Entſchließung noch die Eröffnung von Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich, England und Italien, als den Sig⸗ 
natarmächten des Abkommens von 1906, vorſehen. Auf 
Vorſchlag Edens ſollte in die Reſolution noch die Aende⸗ 
rung eingebracht werden, daß, falls die direkten Verhand⸗ 
lungen kein pofitives Reſultat zeitigen ſollten, der Völker⸗ 
bundrat ſich mit der Geſamtheit der italieniſch⸗abeſſini⸗ 
ſchen Frage zu befaſſen hätte. Ueberdies habe Eden der⸗ 
langt, daß die Entſchließung⸗die ausdrückliche Verpflich⸗ 
tung beider Seiten, keine Gewalt anzuwenden, enthal⸗ 
ten 

Dieſe Entſchließung wurde von der italieniſchen De⸗ 
legation abgelehnt, deren Führer Baron Aloiſi heute den 
ganzen Vormittag mit kelephoniſchen Geſprächen mit 
Muſſolini beſchäftigt war. 

Die Ablehnung des Entſchließungsentwurfs durch 
Italien erfolgte in erſter Linie wegen der offen gelaſſenen 
Möglichkeit einer Behandlung der geſamten italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Frage durch den Völkerbundrat wie auch 
wegen der Verpflichtung, zu leinen kriegeriſchen Mitteln 


gu 
Nuſſolini lehnt ab. 
Baris, 1. Auguſt. Wie die „Inſormation“ aus 
Zonen meldet, ſoll Muſſolini nach den letzten aus Rom 
5 Nachrichten den Entſchließungsentwurf, 
den Laual und Eden dem Baron Aloiſi unterbreitet 
haben, als Ganzes abgelehnt haben. 

London, 1. Auguft. Unter der Ueberſchrift „Muſ⸗ 
ſolinis Nein“ berichten die Nachmittagsblätter, daß Muſ⸗ 
ſolini auf den Vorſchlag der Nichtanwendung von Gewalt 
während den Verhandlungen wie folgt geantwortet 
haben: „Das iſt zu unbeſtimmt für uns. Die Verhand⸗ 
lungen könnten möglicherweiſe 6 Monate oder noch län⸗ 
ger dauern. Der Völkerbund ſoll einen Zeitpunkt be⸗ 
ſtimmen, bis zu dem der Krieg nicht beginnen ſoll“. 


Gemachter Optimismus in London. 

London, 1. Auguſt. In Londoner amtlichen 
Kreiſen wurden, wie „Preß Aſſociacion“ zu melden weiß, 
die Genfer Bemühungen für eine friedliche Löſung des 
italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts, trotz der bisher ableh⸗ 
nenden Stellungnahme Italiens, etwas optimiſtiſcher be⸗ 
urteilt. Aus Genf wird berichtet, daß der einzige weſent⸗ 
liche Punkt, der einer Verſtändigung noch im Wege ſtehe, 
die Erklärung der Nichtanwendung von Gewalt ſei. Bis⸗ 
her lehne Italien dieſe Formel noch energiſch ab. Den⸗ 
noch hoffe man in Genf, zu einer Einigung im Laufe von 
24 Stunden zu kommen. In welcher Weiſe man die 
Einwände Muſſolinis zu beſeitigen beabſichtigt, ſcheint 
jedoch noch völlig unklar. Nach Londoner Anſicht ſei die 
in Genf gefundene Formel die beſte, die man im Augen⸗ 
blick erhoffen könne. Die Abeſſinier, mit denen man be⸗ 
reits Fühlung genommen habe, würden ſie beſtimmt an⸗ 
nehmen. Sollte ſie von Italien abgelehnt werden, dann 
ergäbe ſich für Genf eine völlig ungewiſſe Lage. Aber 
ſelbſt in dieſem Falle könne ſehr wahrſcheinlich eine un⸗ 
offizielle Ratsbeſprechung ſtattfinden, und zwar ſofort. 


Eine Annahme der Formel würde zwei 


teile ſichern: 1. die Feſtſetzung eines beſtimmten baldigen 
Zeitpunktes für eine Ratsbeſprechung und 2. die Zuſtim⸗ 
mung der italieniſchen Regierung zu Beſprechungen in 
Rom, an denen ſich die britiſche, die franzöſiſche und, wie 
es hier heißt, auch die abeſſiniſche Regierung beteiligen 
würden. Die Abeſſinier und Italiener würden in dieſem 
Falle tatſächlich miteinander in Fühlung ſtehen, woraus 
ſich automatiſch die Nichtanwendung von Gewalt ergeben 
würde. 


Italien erwartet leine Einigung. 


Ro m, 1. Auguſt. Die hier aus Genf eingetroſſenen 
Nachrichten veranlaſſen die hieſigen politiſchen Kreiſe zu 
unverhohlenem Zweiſel in der Beurteilung der dortigen 
Lage. Von zuftändiger Seite wird in den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden des Donnerstag erklärt, daß man über die Ver⸗ 
tagung der Ratsſitzung und die bisher erreichte Einigung 
nicht überraſcht ſei, da man niemals mit großen Erwar⸗ 
tungen nach Genf gegangen ſei. Irgendwelchen Täuſchun⸗ 
gen über den Verlauf der Dinge habe man ſich in Rom 
von vornherein nicht hingegeben. Es wird entichieden in 
Abrede geſtellt, daß in Genf eine Einigung erreicht wurde. 
Nach den hier eingetroſſen Nachrichten dauern die Gegen⸗ 
füße unvermindert an. Man hat hier auch keine allzu 
große Hoffnung, daß im Lauſe des Freitag große Aende⸗ 


Volksſtimme 


Bielitz⸗Biala u. Umgebung 


rungen eintreten werden. Die italieniſche Abordnung in 
Genf hat den ganzen Tag über in ſtänd'ger telephen⸗ 
ſcher Verbindung mit Rom geſtanden. 

Muſſolini hat nach mehrwöchiger Abweſenheit enn 
Mittwoch wieder Aufenthalt in Rom genommen. 


Abe ſiniens Kriegoplan. 


London, 1. Auguſt. Der Renter⸗Vertreter in 
Addis Abeba hat von zuverläſſiger Soite erfahren, 

die Abeſſinier im Kriegsfall den Fluß Webi Scheſeſt m. 
andere Flußläufe eindämmen und das Waſſer in die 
Wüſte ableiten würden, um einen italieniſchen Vorma dich 
ven Mogadiscio in Italieniſch⸗Somaliland an den 
Ufern der Flüſſe entlang unmöglich zu machen. Die bel 
giſchen Militärberater in Abeſſinien, die ähnliche An! 
gaben auch während des Weltkrieges bei Dixmuiden 
durchgeführt hätten, ſeien darin ſehr erfahren. 

Nach Meldungen aus Addis Abeba ſind in allen grö 
ßeren Ortſchaften des abeſſiniſchen Hochlandes Uebung 
kommandos aufgeſtellt worden, die nicht nur die regul! 
ren Truppen, ſondern auch große Scharen von Freiwill 
gen für den Kriegsdienſt ausbilden. Der Umfang 
abeſſiniſchen Waffenbeſtände iſt nach den hieſigen Infor— 
mationen weit größer, als bisher von mancher Seite an 
genommen worden iſt. Abeſſinien beſitze gegenwärtln 


or! 


etwa 500 000 Gewehre, 3500 Maſchinengewehre, 300 
Maſchinenpiſtolen und 200 Motorgeſchütze; außerdem 


verfüge es über acht Flugzeuge. Allerdings 
wiſſer Mangel an Munition feſtzuſtellen, den die abeſſi 
niſche Regierung nach Möglichkeit durch Waffenfieſerun 
gen aus dem Ausland aufzufüllen wünſche. 


ſei ein ge 


Der Vormarſch der Noten Armee in China 


Tokio, 1. Auguſt. Die japaniſche Preſſe berichtet 
aus Schanghai und Tientſin, daß die chineſiſchen Roten 
Truppen, die bereits die ganze Provinz Tſchetſchuan be 
ſetzt halten, nunmehr bemüht ſind, auch die Provinzen 
Kanfu und Schenſi in Beſitz zu nehmen, um den Kontakt 
mit der inneren Mongolei zu erhalten. In der Provinz 


Die Auslandspreſſe und Deutſchland. 
Das Echo der innerdeutſchen Vorgänge. 


Die reichsdeutſche Preſſe empört ſich über die Stel⸗ 
lungnahme der Auslandszeitungen zu den innerdeutſchen 
zolitiſchen Vorgängen. Man wirft den ausländiſchen 
Korreſpondenten „Unverfrorenheit“ und „Mißbrauch des 
deutſchen Gaſtrechtes“ vor. Ueber die Berichte der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe, ſo wird erklärt, wundere man ſich nicht. 
Die amerikaniſchen Zeitungen hätten jüdiſche Hintermän⸗ 
ner und ſo ſei ihre Einſtellung zu Deutſchland erklärlich, 
aber daß auch die britiſchen Zeitungen ſich ſcharf mit den 
Berliner Tumulten auseinanderſetzen, ſtößt auf die ge⸗ 
harniſchte Mißbilligung. 

Außerdem iſt man auf das unangenehmſte über das 
unfreundliche Echo berührt, welches die Deutſchlandreiſe 
der Britiſh Legion — der engliſchen Frontlämpferaborb- 
nung — in der engliſchen Preſſe gefunden hat. Das Or⸗ 
gan der SS, „Das ſchwarze Korps“, ſchreibt: „Die ge⸗ 
ſamte engliſche Preſſe gebe ſich die allergrößte Mühe, die 
Auswirkungen der Reiſe auf die engliſche Oeffentlichkeit 
zu verhindern. Man brächte es fertig, die Frage aufzu⸗ 
werfen, mit wem die engliſchen Frontkämpfer in Deutſch⸗ 
land noch verhandeln wollten, nachdem doch die wirkli⸗ 
chen deutſchen Frontſoldaten in den Konzentrationsla⸗ 
gern ſäßen. Die Preſſe eines Landes, an deſſen Spitze 
heute noch eine Regierung ſtehe, deren Mitglieder zum 
großen Teil ſchon während des Krieges nicht mehr feld⸗ 
dienſtfähig waren, ſabotiere fo. in bewußter Abſicht die 
einzige Methode, die eine tatſächliche Beſſerung der At⸗ 
moſphäre zwiſchen den Völkern herbeiführen könnte.“ 

Die geſamte deutſche Preſſe lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit ihrer Leſer auf außerdeutſche Gebiete und veröffent⸗ 


licht in areher in 


Schenfi in der Stadt Mitſchi ſei unter Beihilfe der © 
wjets eine kommuniſtiſche Militärſchule ſowie ein Flug⸗ 


platz errichtet worden. Von 23 Kreiſen der Rroninz 
Schenſi ſtehen bereits 18 unter dem Einfluß der Kom 
muniſten. 
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Perſönliche Angriſſe auf die Auslandskorreſpondenten. 


Neuerdings hat man eine andere Methide erfun⸗ 
den: man greift ſich die in Berlin wohnenden Berichter⸗ 
ſtatter der großen Auslandszeitungen heraus und macht 
Fe „madig“. So belegt der „Völkiſche Beobachter“ den 
Berichterſtatter der großen Stockholmer Zeitung „Stock⸗ 
helms⸗Tidningen“ mit Ausdrücken wie „eines jener licht⸗ 
und arbeitsſcheuen Elementen, die jeit 1933 das Verfaſ⸗ 
ſen von Hetzartikeln gegen Deutſchland zu ihrem Brot⸗ 
erwerb gewählt haben“. a . 

Der „Angriff“ dagegen beichäftigt ſich mit dem Ber⸗ 
liner Berichterſtatter des „Lavoro faſciſta“, Mario da 
Silva, der, wie erinnerlich, bereits im Mai dieſes Jah⸗ 
res ſcharfe Artikel gegen das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland geſchrieben hatte. Der italieniſche Korre⸗ 
ſpondent war damals Gegenſtand ſehr heftiger Preſſean⸗ 
griffe in Berlin. Durch den Preſſewaffenſtillſtand, der 
vor einiger Zeit vereinbart wurde und der auch dazu 
führte, daß die italieniſche Preſſe über die gegenwärtigen 
Vorgänge in Deutſchland nur ſehr ſpärlich berichtet, iſt 
48, wie der „Angriff“ ſchreibt, Herrn Mario da Silva 
nur auf Umwegen möglich, ſeine deutſchfeindlichen Ge⸗ 
fühle abzureagieren. Er habe ſich aber eine Methode 
ausgedacht, und der „Angriff“ führt öffentlich einen Ar⸗ 
tikel an, in dem Mario da Silva das Leben in Berlin 
ſchildert, wo der „preußiſche Polizeibüttel in die priva⸗ 
teſten Sphären eindringe und anderſeits das Volk zucht⸗ 
los ſeinen Lüſten fröne“. 


Religiöſe Geheimbinbelei in der Türkei. 
Iſtambul, 1. Auguſt. In der Türkei wurden 
zahlreiche Anhänger religiöſer Geheimbünde verhaftet, in 
allein in Ankara 30 Männer und 6 Frauen ſowie eine 
Anzahl Kinder. 


Danzig hebt Zölle aui. 


Naßnahme gegen die polniſche Zollverorduuns. 
werden. Das Finanzminiſterium hat im Zuſammenhang 


Danzig, 1. Auguſt. Die Danziger Regierung hat, 
um, wie fie erklärt, den kataſtrophalen Auswirkungen der 
polniſchen Zollnerwaltung zu begegnen, die zollfreie 
Einfuhr lebenswichtiger Waren für den 
Eigenbedarf verkündet. 


Danzig will mit Polen verhandeln. 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ veröffentlichen 
einen Bericht über eine am Vormittag ſtattgefunden⸗ 
Preſſelonferenz im Senat in Sachen der heute vom Senat 
herausgegebenen Zollverordnung. In dem Bericht heißt 
es, daß ſich die Lage derart zugeſpitzt habe, daß der Dan⸗ 
ziger Senat gezwungen war, ſelbſtändig zu handeln. In⸗ 
ſolge der polniſchen Zollanordnungen jeien die polniſchen 
Wirtſchaftskreiſe veranlaßt worden, ihre geſchäftlichen Be⸗ 
ziehungen mit Danzig aufzugeben, was zur Folge hatte, 
daß die Danziger Firmen dazu übergingen, ihre Geſchäfte 
nach Gdingen zu übertragen. Eine Aufrechterhaltung 
eines ſolchen Standes der Dinge würde aber den wirt⸗ 
ſchaftlichen Ruin Danzigs bedeuten. Der Senat habe 
angeſichts deſſen zwei Möglichkeiten geſehen: Die Erledi⸗ 
gung der Angelegenheit auf dem Wege direkter Verhand⸗ 
lungen oder Uebertragung derſelben an den Völkerbund. 
Da der zweite Weg ſehr viel Zeit erfordern würde, habe 
ſich der Senat für den erſten entſchloſſen. Senatsprüſi⸗ 
dent Greiſer habe bereits den polniſchen Generalkom⸗ 
wiſſar Miniſter Papee aufgeſucht und ihm mitgeteilt, daß 
ber Danziger Senat bereit ſei, ſoſortige Verhandlungen 
über die Geſamtheit der Wirtſchafts⸗ und Zollſragen zmi⸗ 
ſchen Polen und Danzig aufzunehmen. Da aber auch 
dieſe Verhandlungen eine gewiſſe Zeit beanſpruchen wür⸗ 
den, habe ſich der Senat entſchloſſen, die Verordnung über 
die zollfreie Einfuhr der für die Danziger Bevölkerung 
nötigen Waren zu erlaſſen. Dies bedeute aber nicht, daß 
die Freie Stadt Danzig als Freizollgebiet erklärt werde. 
Der Danziger Senat, ſo heißt es weiter, iſt bereit, die 
praktiſchen Verhandlungen ſofort aufzunehmen und hoffe, 
daß die polniſchen Stellen in dem Vorgehen des Danzi⸗ 
ger Senats keine politiſche Aktion erblicken werden. 


Die Ausführungsvorſchriſten zur polniſchen 
Zoll verordnung. 
Bekanntlich müſſen laut der Verordnung des Finanz⸗ 
miniſters vom 18. Juli Waren, die für den Verbrauch 
auf dem Gebiete Polens beſtimmt find, in Polen berzolft 


damit der Danziger Zollve Anweiſung erteilt, 
daß Einfuhrbewilligungen, in denen Danzig als Verzol⸗ 
lungsort angegeben iſt, zuſammen mit der Ware an die 
polniſchen Zollämter zu überſenden ſind, um dort die 
Zollabfertigung zu ermöglichen. Dasſelbe Verfahren ſei 
auch bei den vom Finanzminiſterium erteilten Zollermü⸗ 
ßigungen und Zollbefreiungen einzuſchlagen, die gleich⸗ 
falls zuſammen mit der Ware von dem Danziger Zollamt 
an das entſprechende Zollamt in Polen zu überweiſen 
ſind. Dieſe Anordnungen haben den Zweck, alle Schwie⸗ 
rigkeiten für die Firmen aufzuheben, die die Verzollung 
auf Grund der polniſchen Zollverordnung anſtatt in Dan⸗ 
zig vor einem polniſchen Zollamt durchzuführen beabſich⸗ 
tigen. Es ſind, wie hervorgehoben werden muß, Aus⸗ 
nahmevorſchriften, da im Regelfalle die Verzollung ſonſt 
nur durch das Zollamt vorgenommen werden darf, das 
in der Einfuhrbewilligung als Verzollungsort angege⸗ 
ben #t. 


Beſchlagnahme von Danziger Waren in Lodz. 


Gemäß einer Anordnung der Zentralbehörden hat 
die Grenzpolizei in Lodz ein beſonderes Augenmerk auf 
Waren gerichtet, die aus Danzig in Lodz eintreffen. Es 
ging hier um Waren, die unter Umgehung der polniſchen 
Zollkammern nach Polen eingeführt wurden, was ja auf 
Grund der neuen Zollvorſchriften nicht mehr geſtattet iſt. 
Die diesbezüglichen Nachforſchungen ergaben ein über⸗ 
raſchendes Rejultat, indem große Mengen von Waren, 
wie Kaffee, Tee, Südfrüchte, chemiſche Artikel uſw. vorge⸗ 
fungen wurgen, die über die Danziger Zollkammern nach 
Polen gelangten. Dieſe Waren werden nunmehr als 
Schmuggelware betrachtet und wurden bereits beſchlag⸗ 
nahmt. Ueberdies wurden gegen die betreffenden Kaaf⸗ 
leute wegen unrechtmäßiger Wareneinfuhr zur Verant⸗ 
wortung gezogen. Wie wir erfahren konnten, ſind bisher 
bereits über 6000 Kilogramm verſchiedener Waren be⸗ 
ſchlagnahmt worden, die auf dieſe Weiſe nach Polen ein⸗ 
geführt wurden. 


Polniſche Zeitung in Danzig verboten. 
Danzig, 1. Auguſt. Die Danziger Behörden 
haben die Verbreitung des „Dziennik Bydgoſki“ auf dem 
Gebiet der Freien Stadt Danzig für die Dauer von ſechs 
Monaten berboten. 


Judenfeindliche Kundgebungen 
in Oberſchleſien. 


In der letzten Zeit iſt es in Oberſchleſien wieder⸗ 
holt zu judenfeindlichen Kundgebungen gekommen. Ein 
neuer Fall wird jetzt aus Swientochlowitz gemel⸗ 
del. Dort wurden in der Nacht zum Donnerstag zahl⸗ 
reiche Häuſer und Zäune mit judenfeindlichen Inſchriften 
verjehen. In mehreren jüdiſchen Geſchäften wurden die 
Schaufenſterſcheiben eingeworfen. In allen Fällen blie⸗ 
ben die Täter bisher unerkannt. 


Neue Sanierungsmaßnahmen 
in Frankreich. 


Die neue Serie von Regierungsdekreten, die vom 
Miniſterrat am 6. Auguſt geprüft und genehmigt werden 
ſollen, wird in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit mit Span⸗ 
nung erwartet. Man weiß, daß die neuen Erlaſſe in ber 
Hauptſache der Senkung der Lebenskoſten und der Wirt⸗ 
ſchaftsbelebung gewidmet ſein werden, die Einzelheiten 
bleiben jedoch ungewiß. Nach der ſchwungvollen Einlei⸗ 
tung der Aktion macht man ſich vielfach auf neue ein⸗ 
ſchneidende Verordnungen gefaßt, die in den letzten Te- 
gen in den Wirtſchaftskreiſen im voraus eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe hervorrieſen — namentlich, da der Penſionsminiſter 
am Sonntag in einer Rede ankündigen zu können glaubte, 
daß diesmal weitere Opfer von den großen Finanz⸗ und 
Verſicherungsgeſellſchaften und von den Rüſtungsunter⸗ 
nehmungen verlangt werden ſollten. Dieſe Erklärungen 
eines verantwortlichen Kabinettsmitgliedes wurden in den 
ſfranzöſiſchen Finanzkreiſen mit Unbehagen kommentiert, 
und vereinzelt erwecken hier die ſpäteren Nachwirkungen 
der kühnen Initiative des Kabinetts Laval gewiſſe Be⸗ 
ſorgniſſe. 


Das „Bündnis“ der Kommuniſten 
mit den Katholilen. 


Die von der deutſchen Preſſe ſo eilig verbreitete 
Nachricht über das „Bündnisangebot“ der Kommuniſten 
an die Katholiken iſt für einigermaßen denkfähige Leute 
mit großer Skepſis aufgenommen worden. 

Im Ausland iſt die Identität der Flugblattwerbrei⸗ 
ter mit kommuniſtiſchen Gruppen von vornherein be— 
zweifelt worden. Man hält dieſe ganze Angelegenheit 
für eine Arbeit von Provokateuren, die den Ka⸗ 
tholizismus verdächtigen wollen. Es wird auch auf den 
Zeitpunlt der ern Auseinanderſetzungen zwiſchen | 
ND und Ratholiien hingewieſen. 
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Erklärung des Erzbiſchöflichen Sekretariats in München 
zu dem Vorwurf der Verbindung von Kommuniſten und 
Katholiken recht intereſſant, in der es u. a. heißt: „Wir 
— weiſen nach wie vor alle moskowitiſchen Anbie⸗ 
derungsverſuche, von welcher Seite ſie auch 
kommen mögen, entſchieden zurück. Wir dulden 
auch in unſeren katholiſchen Jugendverbänden keine 
ſtaatsfeindlichen Elemente und würden unnachſichtlich je⸗ 
den entfernen, der auf kommuniſtiſche Lockungen einginge 
Somit iſt der neue kommnuniſtiſche Vorſtoß, der in Pfar⸗ 
rei St. Maximilian in München ſchon vor zwei Mona⸗ 
ten ein ähnliches Vorſpiel hatte, und gerade durch das 


ſofortige Eingreifen des Klerus erledigt wurde, ein 
plumper Verſuch, die Katholiken als geheime 
Bundesgenoſſen der KPD zu verdächtigen. Der Polizei 


wird es ſicher gelingen, den Drucker und Druckort der 
Flugblätter ausfindig zu machen und die Verfaſſer und 
Abſender zur Rechenſchaft zu ziehen.“ 


Mittelalterliche Szenen. 


Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlichen die „Basler 
Nachrichten“ folgende Meldung ihres Berliner Korre⸗ 
ſpondenten: Auf dem Kurfürſtendamm in Berlin haben 
Zeitungshändler, die den „Angriff“ und den „Völkiſchen 
Beobachter“ vertreten, ziemlich große Originalphotos 
zwar nicht verkauft, aber zur Beſichtigung ausgehängt, die 
folgende Straßenſzene aus Hamburg wiedergaben: Eine 
28. bis 30jährige blonde Dame von ſympathiſchen Aen⸗ 
ßern, deren dezente Kleidung auf eine Tochter aus gut⸗ 
bürgerlichem Hauſe ſchließen läßt, wird von einer SM- 
Gruppe durch die Straßen von Hamburg geführt. Sie 
trägt ein großes Schild umgehängt. Es enthält den Text: 
„Ich bin vom Ort das größte Schwein und laß mich nur 
mit Juden ein“. Neben der jungen Dame geht ein Inde, 
deſſen Antlitz nicht minder als das der Dame die entſetz⸗ 
liche ſeeliſche Qual zum Ausdruck bringt. Auch er trägt 
ein Schild umgehängt. Hier heißt der Spruch: „Als 
Judenjunge nehm ich immer, ariſche Mädchen mit aufs 
Zimmer“. 


Das Schiedsgericht im Fall Jacob. 


Bern, 1. Auguſt. Der ſchweizeriſche Geſandte in 
Berlin und das Auswärtige Amt des Deutſchen Reiches 
haben die Schiedsordnung in der Angelegenheit des von 
deutſchen Spitzeln von Baſel über die deutſche Grenze 
entführten jüdiſchen Emigranten Berthold Jacob unter⸗ 
zeichnet. Das Schiedsgericht wird nach dieſer Ordnung 
die Umſtände feſtzuſtellen haben, unter denen Berthold 


Jntob bon Straßburg auf ſchweizeriſches Gebiet und Bew 


den iſt, ſo hat es zu beſtimmen, 


* 
* 
— 


dort am 9. März 1935 in die Hände der deutſchen Behör⸗ 


den gelangt iſt, und darüber entſcheiden, ob dadurch die 
ſchweizeriſche Gebietshoheit in einer von der deutſchen 
Regierung zu vertretenden Weiſe verletzt worden iſt oder 
nicht. Wenn das Gericht zum Schluß gelangt, daß durch 
dieſe Vorfälle die ſchweizeriſcheebietshoheit verletzt wor⸗ 
wie dieſe Gebietsver⸗ 
letzung wieder gutzumachen iſt. Dem Schiedsgericht ge⸗ 
hören an: Rafael Erich, finniſcher Geſandter in Stock⸗ 
holm, Michael Hanſſon, Mitglied des rumäniſch⸗ungari⸗ 
ſchen Schiedsgerichts, Dr. Andreas Juhasz, Mitglied des 
ungariſchen Oberhauſes, Staatsrat Freiherr v. Freytag⸗ 
Loringhoven, Mitglied des deutſchen Reichstages, und 
Prof. Max Huber, ehemaliger Präfident des Ständigen 
Internationalen Gerichtshofes. 


— 


Bon Papen wieder in Altion. 
Politiſche Rundreiſe durch die Bundesländer. 


Der deutſche Geſandte in Wien von Papen traf in 
Linz ein und ſtattete dem Landeshauptmann Dr. Gleiß⸗ 
ner einen Beſuch ab. Er hatte bei dieſer Gelegenheit 
auch eine mehrſtündige Unterredung mit dem Sicherheits: 
direktor von Oberöſterreich Grafen Revertera. Den Abend 
verbrachte der deutſche Geſandte im Kreiſe der reichsdeut⸗ 
ſchen Kolonie. von Papen befindet ſich derzeit auf einer 
Rundreiſe durch die einzelnen Bundesländer und will 
den Landeshauptleuten Beſuche abſtatten. 

Hierzu erfährt die „Oe. Z. a. A.“ aus gut unterrich— 
teter Quelle, daß die energiſchen Maßnahmen der öſter⸗ 
reichiſchen Sicherheitsbehörden gegen die erhöhte Tätig⸗ 
leit der Nazis und die ſofortige Aufdeckung der verſchiede⸗ 
nen illegalen Organiſationen den Nationalſozialiſten in 
Heutſchland das Konzept jehr ſtark in Unordnung ge 
bracht haben. Herr von Papen ſoll nun angeblich verſu⸗ 
chen, dieſes energiſche Vorgehen der öſterreichiſchen Si⸗ 
cherheitsbehörden abzuſchwächen. 


— — — 


deutſcher Rhabarber gegen die geile 
Zilrone. 
Stilblüten zur deutſchen Raſſeerneuetung. 

Die „Fränkiſche Tageszeitung“, Nürnberg, nimmt 
in ihrer Rubrik „Raſſe — Erbe — Geſundheit“ mit 
einem Aufſatz von der Zitrone, wie uns ſcheint, etwas 
voreilig Abſchied. Der lange Artikel trägt den Titel: 
„Abſchied von einer langjährigen Geliebten — ſie kann 
gehen und braucht nicht wiederzukehren“. Die Stilblü⸗ 
ten, zu denen ſich der Verfaſſer in ſeinem Beſtreben, dem 
Thema neue Seiten abzugewinnen, hinreißen läßt, ſind 
ſo überraſchender Natur, daß wir ſie dem Garten der 
Vergeſſenheit entreißen möchten. Wir zitieren die fol⸗ 
genden Proben ale Beweis für die „Raſſeerneuerung“ 
im Dritten Reich: 

„Wir Deutſchen denken heute anders als in den 
Jahren unſeres Liebesverhältniſſes mit dir. Wir haben 
uns auf uns beſonnen. Wir haben die Bedeutung von 
„Blut und Boden“ kennen gelernt und wiſſen heute, daß 
unſer Volk den Lebenskampf der Völler untereinander 
nur dann beſtehen kann, wenn es ſein Vermögen nicht 
mit ausländiſchen Geliebten durchbringt und 
wenn es ſeine Art ſo erhält wie ſie ihm der Schöpfer ver⸗ 
liehen hat. Die Art, ihr Charakter und ihre Leiſtungen, 
iſt gebunden an die Beſchaffenheit des Blutes, Und das 
Blut wiederum iſt gebunden an den Boden. Nur die Er⸗ 
zeugniſſe deutſcher Erdſcholle ſchaffen deut 
ſches Blut. Nur durch ſie werden jene feinſten 
Schwingungen () auf das Blut und damit auf 
Körper und Seele übertragen, welche beſtimmend für un⸗ 
ſere deutſche Art ſind, die eben auf der ganzen Welt ein⸗ 
zigartig iſt, weil es nur einen einzigen deutſchen Boden 
auf der Erde gibt! 

Leb wohl, Zitrone! Wir brauchen dich nicht! Uns 
ſer deutſcher Rhabarber wird dich voll und 
ganz erſetzen. Er iſt ſo unſcheinbar, daß wir ihn vor 
lauter Fremdheitsduſel überſehen und verachtet haben. 
In allen unſeren Gauen können wir ihn das ganze Jahr 
hindurch in Maſſen haben. Wir haben ihn faſt koſtenlos, 
ſeine Herbheit wird unſre Salate und Gemüſeplatten 
ſäuern. Leicht geſüßt ift er uns eine köſtliche Erfriſchung 
und zugleich ein Blutreinigungs⸗ und Heilmittel echter 
deutſcher Art. Am deutſchen Rhabarber wollen wir gut⸗ 
machen, was wir an der ausländiſchen Zitrone geſündigt 
haben! 

Darum raus mit dir, undankbare Südländerin, aus 
unſeren deutſchen Gauen und Häuſern! Wir wollen dich 
geiles Geſchöpf nicht mehr ſehen! Verſchwinde 
und kehre niemals wieder! 

Wir denken gar nicht mehr daran, für artwidrige 
Liebſchaften Millionen und Abermillionen unſeres 
Volksvermögens ins Ausland zu ſchaffen! Nach all den 
Kataſtrophen und Leiden, in die uns unſere Spielereien 
mit dem Fremdgeiſt und feinen Produkten hineingeritten 
haben, wollen wir jetzt neue deutſche Menſchen ſchaffen 
aus dem einzigen Material, mit dem ſie kernig echt und 
deutſch werden können: aus den Erzeugniſſen unſerer 
deutſchen Mutter Erde!“ 


Drei Arbeiter im Steinbruch tödlich verunglückt. 


Aus Prag wird berichtet: In dem großen Phosphor⸗ 
Bruch von Davle an der Moldau verſchütteten infolge 
Unterwaſchung abgeſtürzte Felſenmaſſen vier Arbeiter. 
Drei Arbeiter konnten nur noch als Leichen geboryge 
werden. Der vierte wurde ſchwer verletzt. 


Das japaniſche Dumping. 
Die japaniſche Ausfuhr, von der in den weiteſten 
Freiſen eine Erſchütterung des geſamten Weltmarktes be⸗ 
bechtet wurde, zeigt jetzt, daß die Grenzen ihrer Ausdeh⸗ 
nungsfähigleit bald erreicht ſind. Das Tempo der Aus⸗ 
zuhrſteigerung beginnt jetzt, ſich zu verlangſamen. Die 
japaniſche Ausfuhr für die erſten ſechs Monate des Jaß⸗ 
res 1935 zeigt gegenüber dem entſprechenden Zeitraum 
der Vorjahreszeit eine Erhöhung von 17 Prozent. Im 
Jahre 1934 betrug dieſe Erhöhung noch 21 Prozent und 
im Jahre 1933 ſogar noch 49 Prozent.b Hierzu kommt, 
daß der Auftragsbeſtand für das zweite Halbjahr 1935 
faum an den des Vorjahres heranreicht und neue Auf- 
träge nur langſam eingehen. Der Wert der ſapaniſchen 
Ausfuhr in den erſten ſechs Monaten 1935 beläuft ſich 
euf 1152 (in der entſprechenden Vorjahresperiode 8989) 
"shillionen Yen und der der Einfuhr auf 1342 (1156) 
Millionen Yen. 5 f 
Man darf aber bei der Wertung der japaniſchen 
Wirtſchaft nie vergeſſen, daß fie auf einer paſſiwen Han⸗ 
delsbilanz beruht, die auf die Dauer entweder verſchwin⸗ 
den oder zu Erſchütterungen des Währungsgefüges führen 
muß. Daher iſt das Streben Japans nach der Herrſchaft 
über die rohſtoffreiche Mandſchurei und Nordchina durch⸗ 
aus erklärlich. 

Auf welchen Gebieten ſich die japaniſche Konkurrenz 
jetzt in einer für Europa unangenehmen Weiſe überall 
geltend macht, zeigt die Nachricht, daß ein im vergange⸗ 
nen Jahr von Japan in Norwegen erworbenes Walſchiff 
wieder auf Walfang ausſegeln ſoll; dies hat in der nor⸗ 
wegiſchen Walſangſchiffahrt zu ernſten Betrachtungen 
Anlaß gegeben. Die Japaner ſind bekanntlich nicht an 
das Uebereinkommen über Begrenzung der Produktion, 
der Fangzeit und der Fanggebiete beteiligt. Falls Japan 

ich weiter in der Walfangſchiffahrt beteiligen ſollte, wild⸗ 
den die kürzlich getroffenen Regelungen zwiſchen Norwe⸗ 
gen und England illuſoriſch werden, die den Schutz der 
Wale vor dem Ausſterben betreffen. Wenn das Abkom⸗ 
men fällt, werden die Wale wieder bluten müſſen. Japans 
Konkurrenz hat alſo ſogar Wirkungen auf die Tierwelt! 


Paläſtina braucht mehr Frauen. 


Nahezu 50 000 Juden wandern im Jahre nach Pa⸗ 
töſtina ein. Das find die, die regulär das Land betre⸗ 
ten, die Kapital hinter ſich haben oder ſonſt alle ſtrengen 
Vorausſetzungen erfüllen. Zu dieſen legalen Einwande⸗ 
rern kommen aber noch Tauſende von Juden, die ſich ſo 
einſchmuggeln. Frauen ſind ſehr wenig vertreten, da 
man ihnen Schwierigkeiten macht. Die Siedler ſind ſehr 
züchtig. Land, das einſt Wüſte war, trägt jetzt reiche Fel⸗ 
der. Neue Häfen, neue Städte find entſtanden, neue 
| de en und Straßen durchkreuzen das Land. 
Aber dieſe neue Expanſion hat ein ernſtes Problem auf⸗ 
gerollt. Männer ſind oft tauſend pro Woche eingewan⸗ 
Jert und nur wenige Frauen erreichten das Land der 
Verheißung. Paläſtina leidet einen Mangel an hei⸗ 
ratsfähigen Frauen. Der polniſche Ver⸗ 
band der Rabbiner will eine Konferenz der Rab⸗ 
kiner aller Länder einberufen, um die Verwaltung von 
Faläſtina zu veranlaſſen, die Einwanderungsquote für 
Frauen zu erhöhen, andernfalls all die Anſtrengungen, 
die gemacht werden, und all das Geld, das inmejtiert 
wurde, um den Juden in Paläſtina eine nationale Hei⸗ 
mat zu ſchaffen, vergeblich aufgewendet ſein würden. 
Auf der Jahreskonferenz der polniſchen Rabbiner wurde 
dieſe überaus wichtige volkswirtſchaftliche Frage bereits 
eingehend behandelt. Doch ſcheinen die Bemühungen um 
Erhöhung des Kontinents für Frauen noch keinen Erfolg 
gezeitigt zu haben. 


N 


Aus Welt und Leben. 


Segelflieger abgeſtürzt. 

Berlin, 1. Auguſt. Im Verlauf des diesjährigen 
öhnwettbewerbes iſt es bedauerlicherweiſe zu einem töd⸗ 
ichen Unfall gekommen. Der Segelflieger Eltſchner iſt, 
als er von ſeinem Langſtreckenflug von Brünn zurück⸗ 
lehrte, über Selb abgeſtürzt. Ueber die Urſache des Ab⸗ 
furzes iſt noch nichts bekanntgeworden. 


Zu gründlich zerſtört. 


Aus Wawerly (Neu⸗Schottland) wird berichtet: Drei 
kanadiſche Ingenieure wurden durch eine Exploſion ge⸗ 
tötet, als ſie ſich anſchickten, eine alte Nitroglyzerinfabrik 


eiche als eine Gefahr für die Umgebung angeſehen 
wurde, zu zerſtören. Hunderte von Tonnen Erde und 
Trümmer wurden in die Luft geſchleudert. An der 


Stelle, wo die Exploſion entſtanden war, hat ſich ein ge⸗ 
waltiger Erdtrichter gebildet. In einem Umkreis von 
mehreren Quadratkilometern ſind alle Kulturen zerſtört. 


Dounauwellen — keine Dauerwellen. 


Das Flußbett der oberen Donau führt ſeit einigen 
Tagen jajt kein Waſſer mehr. Die Uſeranwohner können 
beinahe trockenen Fußes das Donaubett durchſchreiten. 
Die dürfigen Rinnſale, die von den Quellen her bis in 
de Tuttlinger Gegend fließen, verſchwinden vollends an 
fer berühmten Verſickerungsſtelle bei Möhringen. Schwer 
Mitgenommen wird der Fiſchbeſtand. Das Problem der 
Donauverſickerung beſchäftigt natürlich von neuem ſehr 
Engehend die Fachleute. 


Bollszeitung — Freitag, den 2. August 1935. 


Aus dem Reiche. 


Forleule in der Tucheler Heide. 


Die Forleule richtet in der Tucheler Heide (Puszeza 
tucholſka) wiederum großen Schaden an. Vor einigen 
Jahren trat die Forleule in derartigen Mengen auf, daß 
Hunderte von Hektar Wald vernichtet wurden. Die Forſt⸗ 
verwaltung gab ſich alle mögliche Mühe, das vernichtete 
Terrain wieder neu aufzuforſten. Wo früher das Auge 
an dem ſchönen Baumbeſtande ſich ergöben konnte, ſieht 
man heute nur kleine Kulturen, in denen weder Wild 
noch irgendein Singvogel anzutreffen iſt. Obgleich ſich 
die Behörde die allergrößte Mühe gibt, dieſen Schädling 
zu vernichten, zeigt dieſer ſich von neuem und bevorzugt 
ſpeziell größere Baumbeſtände. Auf ihrer Wanderung 
fällt der Forleule alles zum Opfer; was geſtern noch grün 
ausſah, gleicht am andern Tage trockenem Geſtrüpp. 
Ganz beſonders wurden die Oberförſtereien Schwiedt 
und Sommerſin heimgeſucht. Zu bemerlen iſt, daß die 
Forſtverwaltung bisher die verſchiedenſten Mittel zwecks 
Vernichtung dieſes Schädlings anwandte, allein radikal 
konnte er eben nicht vernichtet werden. 


— — 


Zwei Brände auf dem Lande. 


Geſtern nacht entſtand auf dem Anweſen des Fran⸗ 
clszek Szymalak im Dorfe Czarnozyly, Gemeinde Wy⸗ 
drzyn, Kreis Wielun, Feuer. Die Flammen griffen auch 
auf das Nachbaranweſen des Antoni Brodzli über. Beide 
Gehöfte brannten bis auf den Grund nieder. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf insgeſamt 10 500 Zloty. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß das Feuer durch Unvorſichtigkeit ent⸗ 
ſtanden iſt. 

Des weiteren wütete im Dorfe Gorzkowice, Kreis 
Petrikau, ein größerer Brand, dem drei Anweſen zum 
Opfer fielen. Das Feuer entſtand bei dem Antoni Kra⸗ 
ſonia und übertrug ſich auf zwei weitere Anweſen. Hier 
beträgt der Brandſchaden 16 000 Zloty. (a) 


Chojnnu. Wald: und Kinderfeſt. Nachdem 
der Himmel geſtern wieder ein freundlicheres Geſicht 
zeigte, iſt die Hoffnung auf gutes Wetter am kommenden 
Sonntag wieder geſtiegen. Es werden daher alle Vorbe⸗ 


reitungen für das am Sonntag im Wäldchen des! Herrn 
Weiß in Chojny neben der Rudzkaſtraße ſtattfindende 
Wald⸗ und Kinderfeſt der Ortsgruppe Chojny der DSA 
getroffen. Das Programm des Feſtes iſt bereits be⸗ 
fanntgegeben worden und wird unverändert durchgeführt 
werden. Das Gelingen des Feſtes hängt alſo vor allem 
von dem Wetter ab, aber auch die deutſchen Werktätigen 
von Chojny ſollten durch zahlreichen Beſuch ihren Teil 
dazu beitragen. Die Kinder verſammeln ſich bekanntlich 
bereits um 12.30 Uhr mittags im Parteilokale, Ryſia 36, 
von wo aus der gemeinſame Ansmarſch erfolgt. Alſo, 
rüſtet alle zum Feſt am Sonntag! 


Ruda⸗Pabianicka. Einen ſchweren Unfall 
erlitt die Wiguraſtraße 13 wohnhafte Irena Wloscianfta 
Die Genannte ſaß im Garten auf einen Stuhl und ſchau⸗ 
kelte aus Zeiwertreib. Dabei beugte fie ſich zu wei 
nach hinten und der Stuhl kippte um. Das Unglück 
wollte es, daß hier ein Pfahl in der Erde ſtak, auf wel⸗ 
chen nun die Frau mit dem Rücken aufſchluck. Der 
Pfahl drang der Unglücklichen in der Nähe des Rückgrois 
in den Körper und riß eine große Wunde. Auferdert 
erlitt die Frau Verletzungen am Rückgrat und es ſtellten 
ſich ſchwere innere Blutungen ein. Es wurde die Ret⸗ 
tungsbereitſchaft herbeigerufen, die die Verunglückte in 
ſehr ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus nach Lodz über- 
führte. (a) 

Petrikau. Mord um einen Örenzitreifen. 
Im Dorfe Gazomia, Gemeinde Boguflawice, Kreis Pe— 


trilau, beſtand zwiſchen den Landwirten Joſef Wofcik 
und Piotr Nowak ſeit langem ein Streit um einen 
Grenzſtreifen, der nun einen blutigen Ausgang finden 


ſollte. Als nämlich Nowak vorgeſtern mit ſeinem Wagen 
über das ſtrittige Stück Land fuhr, trat ihm Wojeik mit 
einem Revolver bewaffnet entgegen und forderte ihn auf, 
ſofort den Grenzſtreiſen zu verlaſſen. Nowak weigerte 
ſich jedoch und es kam zwiſchen beiden zu einer heftigen 
Auseinanderſetzung. In derem Verlaufe ſchoß Wofeif 
auf feinen Widerſacher und Nowak brach durch eine Ku— 
gel in den Hals getroffen blutüberſtrömt zuſammen. Der 
Verletzte wurde auf einem Bauernwagen nach Petrikau 
ins Krankenhaus geſchafft, wo er jedoch kurz nach feiner 
Einlieferung ſtarb. Der ſchießwütige Wojeik wurde ver⸗ 


haftet. (a) 


Der polniſche Nund junk unter neuer Leitung. 


Die Regierung erwirbt die Altienmehrheit. 
Ein Interview mit dem neuen Haupidirellor Roman Starzynſti. 


Vor kurzem hat die Pflichten eines Hauptdirektors 
des „Polſkie Radjo“ zeitweilig der bisherige Kabinetts⸗ 
direktor beim Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium Roman 
Starzynifi übernommen. Direktor Starzynſki gewährte 
Preſſevertretern eine Unterredung, in der er ihnen fol⸗ 
gendes mitteilte: 

„Der Wechſel auf dem Poſten des Hauptdirektors des 
„Boljtie Radjo“ ſteht mit der letzten Etappe der Regie⸗⸗ 
rungspolitik hinſichtlich inländiſcher Rundfunkangelegen⸗ 
heiten im Zuſammenhang. Die Sachlage hatte ſich bisher 
ſo geſtaltet, daß die Regierung nur 40 Prozent der Aktien 
der Aktiengeſellſchaft „Polſkie Radjo“ beſaß und in dem 
Unternehmen über kaum 33 Prozent der Stimmen ver⸗ 
fügte, da ein Teil der ſogen. Vorzugsaktien den Gründern 
der Geſellſchaft gehörte und dieſen doppeltes Stimmrecht 
verlieh. Durch den Auskauf dieſer Aktien ſichert ſich die 
Regierung die Mehrheit in der Geſellſchaft und damit den 
entſcheidenden Einfluß auf die weitere Geſtaltung des pol⸗ 
niſchen Rundfunks, nicht nur was das Programm anbe⸗ 
trifft, ſondern auch in allen anderen Fragen. Ich möchte 
jedoch mit allem Nachdruck unterſtreichen, daß die letzten 
Ereigniſſe den bisherigen Charakter einer autonomen Or⸗ 


ganiſationsform des „Polſkie Radjo“ durchaus nicht auf⸗ 


heben. (2) Augenblicklich beſteht ein Uebergangszuſtand. 
Er wird bis zur nächſten Generalverſammlung dauern, 
die einen neuen Auſſichtsrat und eine neue Verwaltung 
wählen wird. Nun iſt es natürlich, daß innerhalb des 
Uebergangsſtadiums keinerlei Aenderungen organiſations⸗ 
techniſcher oder perſoneller Natur durchgeführt werden 
können. Gegenwärtig begnüge ich mich damit, die augen⸗ 
blickliche Sachlage zu beobachten und zu prüfen. Erſt nach 
der Generalverſammlung, wenn der polniſche Rundfuak 
endgültig in den Beſitz des neuen Inhabers übergegan⸗ 
gen ſein wird, wird man von neuen Plänen und Beſtre⸗ 
bungen ſprechen können. Ich bin der Meinung, daß der 
polniſche Rundfunk ſehr geſunde Entwicklungsgrundlagen 
beſitzt. Als Beweis dafür mag die Zunahme der Zahl der 
Rundfunkhörer im letzten Jahre angeſehen werden, wie 
ſie ſo ſtark in Polen bisher noch nicht notiert worden iſt. 
Eine große Rolle hat hier die Verbilligung des Abonn⸗⸗ 
ments für die Landbevölkerung geſpielt. Schließlich ift 
auch die zugkräftige Propaganda (zum Teil durch die 
Preſſe) zu erwähnen, die die Popularität des Rundfunk 
erheblich geſteigert hat.“ 


Nadio⸗Brogramm. 
Sonnabend, den 3. Auguſt 1935. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.36 Gymnaſtik 7.30 Schallplatten 12.15 Werke von 
Wagner 13 Für die Frau 13.05 Orcheſterkonzert 


13.30 Leichte Mufit 14.30 Die neueſten Schallplatten 
16 Techniſcher Brieflaften 16.15 Leichte Liedchen 17 


Für die Sommerfriſchler 18 Sportratgeber 18.14 
Ganz Polen ſingt 18.45 Franzöſiſche Ballettmus“ 
19.30 Lieder 19.50 Aktuelle Plauderei 21 Auditicr 


für die Auslandpolen 22 Sport 22.10 Die luſtige 2° 
rene 22.30 Leichte Muſtk. : 

Kattowitz. 
18.30 Kinderbriefkaſten 

Königswuſterhauſen. 
6.30 Morgenmuſik 8.20 Ständchen 12 Muſik zu Mit 
tag 14 Allerlei 16 Froher Sonnabend 19 Märſche 
20.40 Tanzende Sternſchnuppen 22.30 Kleine Nacht- 
muſik 23 Wir bitten zum Tanz. 

Breslau. 
6.30 Morgenmuſtk 12 
Franz Schubert⸗Stunde 
Mozart⸗Lieder 
muſik. 

Wien. 
12 Schallplatten 16.10 Mandolinenkonzert 17.20 Kon⸗ 
zert 19.10 Klaviermuſtk 21.25 Sinfoniſche Bilder 
22.45 Tanzmuſik 24 Heitere Weiſen. 


20 Plauderei. 


Buntes Wochenende 15.3 
16 Froher Sonnabend 19.1! 
20.30 Ferien vom Ich 22.30 Taye 


rag. 
12.30 Leichte Muſik 15 Orcheſtermuſik 16.30 aa 
muſik 20.15 Unterhaltungsmuſik 22.45 Jazzmuſik. 


Konzert für die Rinder. 

Nicht nur für die Kinder, aber auch für die Erwack⸗ 
ſenen wird das Konzert, das heute Lemberg um 17 Uhr 
jendet, eine angenehme Zerſtreuung ſein. Es werden die? 
liebliche Lieder für Kinder von Lipſti, Schumann fomie 
Kinderſzenen voller Friſche und Poeſie ſein. Außerdem 
gelangen noch einige Werke des bekannten ungariſcher 
Komponiſten Bela Bartok zum Vortrag. 


Das heutige Sinfoniekonzert 
um 21 Uhr wird ſich den früheren Freitagkonzerten ale 
ebenbürtig erweiſen. Diesmal kommen bekannte Ton⸗ 
werke von Roſſini, Humperdinck, Tſchaikowſki und Rim⸗ 
ſtiꝙKorſakow zum Vortrag. 


U —— f 7 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Am Sonnabend, dem 3. Au⸗ 
guſt, pünktlich um 7 Uhr abends, findet eine Vorſtands⸗ 
bun Been 5 ge re und der Re⸗ 

iſtonskommiſſion ſtatt. Um vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen wird erſucht. e 

Lodz Sid, Lomzynfka 14. Freitag, den 2. Auguſt, 
7.30 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes und der Ver⸗ 
trauensmänner. 
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Thomas Burians | 
Retordflug 


Der Liebes: und Lebensroman eines 
Erfinders von Richard Heidrich 

(14. Fortſetzung) 

„Ich bitte mir zu geſtatten, Herr Leder, 
Ihnen einmal über die Auswertung meiner 
unterhalten zu dürfen.“ 

Der Angeſprochene horchte erſtaunt auf. Nana, 
wie kam denn der junge Menſch plötzlich zu einem ſolchen 
Wunſche? Wer hatte ihm denn dieſen Gedanken einge⸗ 
blaſen? Sollte etwa die Konkurrenz aufmerkſam gewor⸗ 
den ſein? Das wäre fatal, beſonders deshalb, weil er 
noch keine bindenden Abmachungen mit Burian getroffen 
hatte. Er würde jetzt erſt einmal beobachten und ſich 
nicht aus der Reſerve locken laſſen. So ſagte denn der 
Fabrikherr nur ganz kurz: „Bitte!“ 

„Ich bin von anderer Seite darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht worden“ — aha!, dachte Leder —, „daß meine 
Erfindung den deutſchen Flugzeugbau bis auf die Tur⸗ 
mach⸗Werke gefährden könnte, wenn ich die Lizenz nur 
den Turmach⸗Werken verkaufen würde.“ 

„Den deutſchen Flugzeugbau?“ unterbrach Leder. 
„Ja, da kommen doch überhaupt nur zwei Fabriken in 
Frage: unſere und die Alter-Werke.“ 

„Ich weiß — da aber die Alter-Werke noch größer 
ſind als wir, muß man mit ihnen rechnen.“ 

„Gewiß! Doch geht unſer Intereſſe an dieſen Wer⸗ 
ken nicht ſo weit, daß wir ihnen eine Erfindung über⸗ 
laſſen, mit der wir den Weltmarkt beherrſchen könnten, 
wenn Ihre Verſprechungen ſich erfüllen. Schließlich bil⸗ 
den wir keine Intereſſengemeinſchaft, und ich glaube auch 
koum, daß die Alter-Werke ſich um uns kümmern wür⸗ 
den, wenn zum Beiſpiel einer ihrer Ingenieure eine Er⸗ 
findung gemacht hätte.“ f 


mich mit 
Erfindung 


Lodzer Muſil⸗Berein 
„Stella“ 


Sonntag, den 4. Auguſt 1935 
2 Uhr nachm., im 4. Zuge der 
Freiwilligen Feuerwehr, Napior- 
kowſkiego 62, 


Stern⸗ und 
Scheibenſchießen 


serbunben mit Tanz, zu welchem alle Mitglieder und 
und Gönner höflichſt eingeladen werden. 


Das Feſtlomitee 


Heilanſtalt 


Betritauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 


Telephon 122⸗89 
Spezialürzte und zuhnärztliches 
Kabinett 


Analyſen, Krankenbeſuche in der Stadt 


Konſultation 3 Zloty 


| 


1 


erteilt täglich v9 1 Uhr u. v. 4— 7 Uhr abends 


Auskünfte 


Volkszeitung — Freitag, den 2. Auguſt 193d. 


„Entſchuldigen Sie, Herr Leder, wenn ich anderer 
Meinung bin. Wie ich Herrn Alter kenne, würde er be⸗ 
ſtimmt die geſamtdeutſchen Intereſſen geſchäftlichen Vor⸗ 
teilen vorziehen, wenn es ſich um das Sein oder Nicht⸗ 
ſein des Konkurrenten handelt.“ 

„Sie kennen Alter?“ fragte Leder erſtaunt. 

„Ich hatte als Student das Vergnügen, ſeiner Toch⸗ 
ter und ihm eine Gefälligkeit zu erweiſen und außerdem 
habe ich mich mit Fräulein Alter geſtern inoffiziell ver⸗ 
lobt.“ 

Leder erbleichte und wurde nervös. Nun kannte er 
den Hintergrund dieſer Beſprechung. Herrgott, war das 
eine Dummheit von ihm geweſen, nicht ſofort einen Ver⸗ 
trag abzuſchließen, als dieſer Menſch ihm die Pläne ſei⸗ 
nes neuen Modells vorgelegt hatte. Jetzt galt es, auf 
der Hut zu ſein. Er ließ ſich äußerlich nichts von ſeiner 
Erregung anmerken und ſtreckte Thomas ſeine Hand ent⸗ 


gegen. 

„Meine herzlichſte Gratulation! Alſo daher 
rührt die beſondere Anteilnahme an dem Geſchick der 
Alter⸗Werke. Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr Bu⸗ 
rian — aber nach meiner Auffaſſung haben Sie nicht 
ganz korrekt gehandelt, wenn Sie ohne Rückſprache mit 
mir Ihren zukünftigen Herrn Schwiegervater über Ihre 
Pläne unterrichtet haben.“ 

In Thomas bäumte ſich etwas auf, aber er kämpfte 
ſeine Erregung nieder und erklärte ſachlich: 

„Ich muß feſtſtellen, daß die Informationen über 
meine Erfindung nicht durch mich Herrn Alter bekannt⸗ 
geworden ſind. Er war über ſie in ganz großen Umriſſen 
bereits informiert, als er mich zu ſich lud. Aus welcher 
Quelle die Mitteilung gefloſſen iſt, iſt mir nicht bekannt, 
aber ſchließlich intereſſierten ſich ja ſchon die Lufthanſa 
und andere Leute für das Modell. 

Nur ſo erſcheint es mir erklärlich, daß die Konkur⸗ 
renz dahinterkam. Aber das ſpielt keine übergeordnete 
Rolle. Durch meine nunmehr privaten Beziehungen zu 
dem Beſitzer der Alter⸗Werke fühle ich mich verpflichtet, 


für Damen und Herren 


lauft man in den billigen Geſchäften der Firma 


Blawat Polski 


Zgierska 29 Limanowskiego 28 


ekretariat 


Deuiſchen Abteilung 
Zertilarbeiterberbandes 


Peiritauer 109 
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ihn vor geſchäftlichen Verluſten zu bewahren. Ausſchlag⸗ 
gebend für mich iſt auch, daß durch meine Erfindung niche 
Hunderte deutſcher Arbeiter brotlos werden ſollen, wie 
es bei einer plötzlichen Schließung der Alter-Werke der 
Fall ſein würde.“ 

„Wer ſagt denn das? 
findungen gemacht worden, ohne 
ihre Inſolvenz erklären mußte.“ 

„Ich habe Vertrauen zu meiner Arbeit, Herr Leder, 
und weiß, was meine Erfindung bedeutet. Deshalb, um 
es nun auszusprechen, kann ich mich nur bereit erklären, 
Ihnen die endgültige Bauerlaubnis für meine neuen 
Modelle zu erteilen, wenn die Alter⸗-Werke mit dem 
gleichen Recht die neuen Maſchinen herſtellen dürfen. D 
ich ſchätze, daß das Auslandsgeſchäft ein ſehr reges fein 
wird, dürften beide Firmen auf ihre Rechnung kommen.“ 

„Angenommen, ich ſei bereit, Ihren Wunſch zu en 
füllen, welche Bedingungen ſtellen Sie dann für den Ver— 


Es ſind doch ſchon viele Er 
daß die Konkurrenz 


kauf der Lizenz an die Turmach⸗Werke? Denn es ie 
mir klar, daß Sie nach den perſönlichen Verbindungen 
die Sie zu Hannover haben, aus meinen Dienſten aus 
zuſcheiden wünſchen, ſobald das neue Modell fertigge 
ſtellt ist.“ 

„Allerdings beſteht dieſer Wunſch. Da ich Ihnen 
dankbar bin, daß Sie mir geholfen, oder daß Sie es mir 
überhaupt ermöglicht haben, meine Pläne zu verwirkli 
chen, ſollen Sie die Lizenz gegen fünfzig Prozent des 


Reingewinns aus dem Verkauf der neuen Maſchinen im 
erſten Jahre haben. Damit würden ſämtliche Verpflich- 
tungen gegen mich erledigt ſein.“ 

Leder konnte eine gewiſſe Ueberraſchung nicht ber— 
bergen. So billig wollte man ihm dieſes Rieſengeſchäft 
in die Hände geben? Er hatte ſich alſo doch nicht in der 
Beurteilung Burians getäuſcht, der wohl ein außeror⸗ 
dentlich befähigter Ingenieur, aber ganz und gar kein 


Kaufmann war. 
(Fortſeßung folgt.) 


Deulſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd 


en „„ ...... nn 


Unfere Ortsgruppe veranftaltet am Sonntag, dem 4. August, im 
Garten des Herrn Scharf in der Napiorkowſki⸗Str. 22, bet regneriſchem 
Wetter im Parteilokale, Lomzynſka 14, ein 


Gartenfeft 


verbunden mit Slernſchleßen, Scheibenſchießen, Kinderumzug und ver⸗ 
ihtedenen anderen Beluſtigungen und Zerſtreuungen. 

Zu dieſem Feſte ladet alle Parteimitglieder und Sympathiker 
unſerer Bewegung freundlichſt ein rſtand. 


Eintritt 1.— Zl., Kinder bis 14 Jahre haben freien Eintritt. 
Tanzmuſik — Skurzewſki. Der Garten iſt ab 10 Uhr vormitlags geöffnet 


der Bo 


oeoebüöbboöbeöoeoeöoeöbe 90 


morski 
Lodz, Petrikauer 69 


Sümtliche 


GBrarnwitlelmaſchinen 


für Molf- und Baumwollgarne, Seide, Leinen uſm 


Wichtig! 
Den desren Jabritmelftern für Knängl-‚Kreusfpulen-, Kartonwieiungen . und. 


und ee erteil — 
5 N.) 2 Herr Pomorſki unentgelt⸗ 5 7 
Dr. med. Heller . gr: e e ein- und mehejpindelige 
Arbeitsſchugangele- ſtändigen Gerichten E re 
Apezlalarzt für Haut- und Geſchlechtokrankhelten —— 2 genheilen | Dura Rechtsanwälte ooοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοα 


Traugutta 8 Tel. 179.89 


Snpf. 8—11 Uhr früh u. 4-8 abeubs. Sonntag u. 11—2 
Beſonderes Wartezimmer für Damen 
Jar Undemittelte — Hollanſtaltapreiſe 


Dr. J. NADEL 


Seanenleaniheiten und Geburtshilfe 
Andrzeia 4 Tel. 228-92 


Empfüngt von 10—12 und von 4—8 Uhr abends 


Tütig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Heilanſtalt 


mit Hänbigen Betten für Krane auf 
Ohren⸗, Naſen⸗, Nachen⸗ 


und Atmungsorgane⸗Leiden 


Betrilauer 67 Telephon 127⸗81 


Von 9—2 und 4—8 nimmt Dr. 3. Rakowſti 
Bifiten nach der Stadt an 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich. 
Absunementspreis: monatlich mit Juſtellung ins Haus 
und durch die Poſt Zloty 3.—, wöchentlich Zloty —. 75; 
Ansland: monatlich Zlotn 6.— fährlich Jloty 72.—. 
Dinzelnummer 10 Groſchen. Sonntaas 95 Groſchen. 


Intervention im Arbeitsinſpektorat und in den 
Betrieben erfolgt durch den Verbandsſekretär 


empfängt Donnerstags und Sonnabends von 
von 6—7 Uhr abends in Fachangelegenheiten 


ilmmmmmm•mmꝶm•mmmmmmmmmmuninmmmmmmm 
Unmmmumummmummmmummmmmmmmummmmmum 


Nalulatur 


30 Groschen für das Kilo 


Die Jachlommiſſion 
Nelger, Scherer, Andreher und Schlichter 


von ihnen 


(alte Zeitungen) 


verkauft die „Lodzer Vollsgeitung“ 
Petrikauer 109 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 3 Zloty an, 
ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Natlratzen haben können. 
(Für alte Kundſchaft und 
empfohlenen 
Kunden ohne Anzahlung) 
Auch Sofas, Schlafbänte, 
Tapczaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
und ſolideſter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
ug Sie genan 


e Adreſſe: 
Anbezierer P. Weiß 
iczu 18 
Front, im Laden 


68958000920900002909200200900 90000 
| 5 
Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater- Das Liebes- 
paar von Grubinski 
Sommertheater: 
Staszic-Park: Heute Keine Vorstellung 
Petrikauer94: Heute Keine Vorstellung. Sonn 
abend Premiere „Studenten“ 
Capitol: Gefährlicher Flirt 
Casino: 8 Stunden Dr. Morgan 
Corso: IJ. Don Juan, II. 
Schwiegermutter 
Europa: I. Harmonika, II. Das Joch der Liebe 
Grand»Kino: Die explodierende Blondine 
Metro u. Adria: Die Frau im Bauer 
Miraz: Auf dem Pfade der Haluzen 
Przedwiosnie: Entführt 
Rakieta: Das Blumenmädel aus dem Prater 
Sztuka: Tausch der Herzen 


OHIO HH OHIO OH OH HH 


Heute: 


Weg mit der 


: ²³˙ v ³ A TESTS EL HELLE SEEN 


Angeigenpreiſe: Die jiebengefpaltene Milltmeterzeile 15 Gr., 
im Text die dreigeſpaltene Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellen⸗ 
geſuche 50 Prozent, Stellenangebote 25 Prozent Rabatt. 
Ankündigungen im Text für die Druckzeile 1.— Zloty 
Für das Ausland 100 Prozent Anichlag. 


Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. H. 
Verantwortlich für den Verlag: Otto Abel. 
Hauptſchriftleiter: Dipl.-Ing. Emil Zerbe. 

Verantwortlich für den redaktionellen Anhalt: Otto Helke 

Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer 101 


Ar, 20 


Lodzer Tageschronil. 


Stillegung der Fabril von Haebler. 
800 Arbeiter wurden irwerbslos. 
Die Textilwerke von E. Haebler in der Dombromifa 
Nr. 23/25, eines der größten Unternehmen in Lodz, ſind 
für unbeſtimmte Zeit ſtillgelegt worden. 800 Arbeiter, 
die in der Firma beſchäftigt waren, haben nunmehr ihren 


Erwerb verloren. Die Stillegung der Fabrik erfolgte 
infolge Mangels an Beſtellungen, auch ſollen Renovie⸗ 


rungsarbeiten in der Fabrik durchgeführt werden. Man 
rechnet jedoch damit, daß die Arbeitsunterbrechung nur 
etwa drei bis fünf Wochen dauern wird. (a) 


Urlaubskonflikt in einer Fabrik. 
In der Fabrik von Tasma und Wrocin, Wolczanſta 
Hr. 50, find die Arbeiter in den Streik getreten, weil 
ihnen die Firmenleitung die Entſchädigung für den Ur⸗ 
laub nicht auszahlen wollte. Die Streikenden wandten 
ſich an ihren Verband, der die Angelegenheit an den Ar⸗ 
beitsinſpektor weiterleitete. Es ſtreiken 100 Arbeiter. 


Pflaſtererſtreir in Lodz. 

Trotz der zahlreichen Konferenzen zwiſchen den Pfla⸗ 
ſterungsunternehmen, denen die Pflaſterung der Straßen 
durch die Stadtverwaltung übertragen wurde, und den 
Arbeitern konnte eine Einigung nicht erzielt werden. Der 
Streit geht vor allem darum, daß die Unternehmer den 
Arbeitern nur Tagelohn zahlen, ſie aber zwingen, die 
Arbeit wie gegen Akkordlohn zu leiſten. Angeſichts deſſen 
wurde vorgeſtern auf einer Verſammlung der Pflaſterer 
der Streik beſchloſſen, doch wurde der Beginn des Streiks 
ſpäter auf heute verſchoben. Dieſe Verſchiebung des 
Streiktermins gelangte aber nicht mehr allen Pflaſte⸗ 
rern zur Kenntnis, ſo daß geſtern bereits ein Teil der 
Arbeiter ſtreilte. Geſtern fand eine weitere Verſamm⸗ 
lung der Pflaſterer ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, 
heute den Streik überall durchzuführen. Es handelt ſich 
hier um 650 Arbeiter, die in vier verſchiedenen Pflatc- 
rungsunternehmen beſchäftigt ſind. (a) 


Beilegung eines Streits. 


In der Fabrik von Garncarſki, Pulnoena 24, war, 
wie berichtet, ein Streik ausgebrochen, weil die Fabrik⸗ 
leitung den Arbeitern die Urlaube nicht zuerkennen wollte 
für die Zeit, da dieſe bei der vorherigen Firma Szajn⸗ 
iarber, von welcher Garncarſki die Fabrik vor einigen 
Wochen gepachtet hatte, gearbeitet haben. Außerdem ſoll⸗ 
en mehrere Arbeiter, darunter die Fabrikdelegierten, ent⸗ 
laſſen werden. In dieſer Angelegenheit ſand geſtern beim 
Arbeitsinſpektor eine Konferenz ſtatt, die zu einer Eini⸗ 
gung führte, ſo daß die Arbeit heute wieder aufgenommen 
werden wird. (a) 


— 


Erhöhung der Arbeitstage bei den ſtädtiſchen Arbeiten. 

Wie berichtet, bemühten ſich die Verbände der ſtäs⸗ 
hiden Saiſonarbeiter um die Erhöhung der Arbeitstage, 
da bisher nur an vier Tagen in der Woche gearbeitet 
wurde. Die Arbeiterverbände ſchlugen vor, die Arbeit 
um einen Tag in der Woche zu erhöhen, wobei ihnen für 
den fünften Arbeitstag ein Talon auf Kohle ausgefolgt 
werden ſollte. Dieſe Bemühungen ſind nunmehr von 
Erfolg gekrönt worden, indem die Arbeiter bereits in 
dieſer Woche fünf Tage gearbeitet haben und ihnen ger 
erſte Kohlentalon ausgefolgt wurde. (a) 


Sitzung der neuen Theaterkommiſſion. 

Im Lokal der Bildungsabteilung der Stadtverwal⸗ 
lung fand die erſte Sitzung der vom Stadtpräſidenten 
berufenen neuen Theaterkommiſſion ſtatt. Die Sitzung 
eröffnete im Namen des Stadtpräſidenten Direktor Kali⸗ 
nowſti. Zum Vorſitzenden wurde Richter Konarzewfki 
und zu deſſen Stellvertreter Abteilungsleiter Waltratus 
gewählt. Im weiteren Verlauf der Sitzung erſtattete der 
Direktor des Stadttheaters Wroczynſki Bericht über die 
Tätigkeit des Stadttheaters und gab ſeine Vorſchläge für 
die neue Spielzeit und die Zuſammenſetzung des Enſem⸗ 
bies kund. Auch der Direktor des Populären Theaters, 
Winkler, unterbreitete der Kommiſſion die Liſte des 
neuen Enſembles und den Spielplan für die neue Then: 
terſaiſon. (a) 


Aenderungen im Gericht. 

Wie uns mitgeteilt wird, iſt der bisherige Unter⸗ 
taatsanwalt beim Lodzer Bezirksgericht Mieczyſlaw Ber: 
nard zum Bezirksrichter an demſelben Gericht ernannt 
worden. Des weiteren wurde der Richter des Lodzer 
Bezirksgerichts Juljusz Chawlowſki auf eigenen Muri‘ 
nach Warſchau an das dortige Bezirksgericht verſetzt. An 
einer Stelle iſt zum Richter am Lodzer Bezirksgericht der 
bisherige Leiter des Stadtgerichtes in Brzeziny, Zyg⸗ 
munt Wyrzykowſki, berufen worden. (a) 


Wieder ein Primuskocher explodiert. 

Beim Anzünden eines Primuskochers verurſachke 
die 29jährige Leontyna Nikorowicz in ihrer Wohnung in 
der Mianowſkiſtraße 11 eine Exploſion. Die Kleider der 
Frau faßten Feuer, das von herbeigeeilten Nachbarn in⸗ 
lerdrückt wurde. Die Nikorowicz hatte aber bereits 
ſchwere Brandwunden erlitten und mußte von der Ret⸗ 


tungsbereitſchaft ins Krankenhaus überführt werden. (a) 


Bolögermag Bee ag, den 2. Auguft 15 


Heute Gerichtsverhandlung gegen 16 ehemalige 
Stadtverordnete. 

Heute beginn vor dem Lodzer Stadtgericht die Ver⸗ 
handlung gegen 16 ehemalige Stadtverordnete, die be⸗ 
ſchuldigt werden, die Zwiſchenfälle vom 28. Mai d. J. 
verſchuldet zu haben. Die Anklage ſtützt ſich auf Art. 123 
des Strafgeſetzbuches, in dem Haftſtrafen bis zu 6 Mo⸗ 
naten oder Geldſtrafen vorgeſehen ſind. Dem Prozeß 
wird großes Intereſſe entgegengebracht. (a) 


Ausgeſetztes Rind. 

Geſtern wurde in der Fürſorgeabteilung der Stadt⸗ 
verwaltung wiederum ein Kind zurückgelaſſen, und zwar 
diesmal ein Knabe von etwa 3 Monaten. Das Kind 
mußte dem Findelheim zugeführt werden. (a) | 
Ein rabiater Ehegatte. 

Das Haus Poleſla 22 war geſtern nacht der Schau⸗ 
platz einer blutigen ehelichen Auseinanderſetzung. Der 


hier wohnhafte Broniſlaw Warnicki kam ſtark betrunken 


nach Haufe, weshalb ihm feine Frau Weronika Vorwürſe 
machte. Der betrunkene Mann war aber über die „Gar⸗ 
dinenpredigt“ ſeiner Frau derart eboſt, daß er ein Meſſer 
zog und jeiner Frau zwei Stiche in die Bruſt verſetzte. 
Auf das Geſchrei der Frau eilten Nachbarn herbei, die 
den rabiaten Mann entwaffneten und die Rettungsde⸗ 
reitſchaft herbeiriefen. Der Arzt ſtellte feſt, daß durch 
einen Stich auch die Lunge beſchädigt wurde. Die Frau 
wurde in ſehr bedenklichem Zuſtande ins Krankenhaus 
geſchafft. Der verbrecheriſche Trunkenbold wurde ver⸗ 
haftet. (a) 
Die Flucht aus dem Leben. 

Im Torwege des Hauſes Brzezinſka 110 unternahm 


die Bracka 34 wohnhafte 16jährige Wanda Rot einen 


Selbſtmordverſuch, indem ſie eine unbekannte giftige 
Flüſſigkeit trank. Das Mädchen hatte zuvor einen 
Streit mit ihren Familienangehörigen und verübte die 
Tat in der Erregung. Es wurde von der Rettungsbe⸗ 
reitſchaft ins Krankenhaus überführt. 

Im Torwege des Hauſes Narutowieza 52 trank die 
obdachloſe Genowefa Szewezyk in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht Jodtinktur. Die Lebensmüde wurde von der Ret⸗ 
tungsbereitſchaft in bedenklichem Zuſtande ins Kranker⸗ 
haus geſchafft. Die Urſache iſt große Not. (a) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. CTharemza, Bor 
morila 12; E. Mäler, Piotrkowſta 46; M. Epſte in, Piotr: 
kowſta 225; Z. Gorczycki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 


Pabianicka 50. 
Sport. 


Abendrennen im Helenenhof. 
Puſch und Michalak die Helden. 


Die geſtern abend vom Lodzer Radfahrer⸗Verband 
veranſtalteten Abendrennen im Helenenhof waren in je⸗ 
der Hinſicht zufriedenſtellend. Sowohl die Fliegerrennen 
wie auch das 50⸗Kilometer⸗Mannſchaftsrennen verlieſen 
änßerſt intereſſant und feſſelten die ſehr zahlreich (3000) 
erſchienenen Zuſchauer. Ein derart impulſives Mitgehen 
des Publikums mit den Ereigniſſen auf dem Zement ſah 
man ſchon lange nicht mehr. Sogar die Umzäunung 
wurde ſtellenweiſe umgeriſſen. 

Als erfolgreichſter Sprinter ſchnitt, wie nicht anders 


zu erwarten war, der Polenmeiſter Artur Puſch ab, der 
all ſeine Läufe eindrucksvoll gewann. Er iſt augenblick⸗ 
lich allen ſeinen Konkurrenten der kurzen Strecke an 
Schnelligkeit und Taktik weit überlegen. Den zweiten 
Platz belegte Poponczyk und den dritten Fronezkowſti, die 
dem Lodzer Einbrodt das Nachſehen gaben. Einbredt 
merkte man den Mangel an Training ſichtlich an. Er 
ſuhr ſeine Rennen mit großer Kraftanſtrengung. Bei 
mehr Betätigung dürfte er jedoch wieder ſeinen Mann 
ſtellen. 

Am Mannſchaftsrennen nahmen 14 Paare teil, dar⸗ 
unter Napierala⸗Machalak, Starzynſki⸗Targonſki, Zie⸗ 
linſti⸗Kielbaſa aus Warſchau ſowie die Lodzer Kolodzier- 
czyk⸗Wiencek, Schmidt⸗Swiontkowſki, Wojeik⸗Osmulkti 
und andere. Das Rennen ſtand voll und ganz im Zei⸗ 
chen der Warſchauer Fahrer, die eine imponierende Fahr- 
weiſe an den Tag legten. Die ganzen 50 Kilometer bil⸗ 
deten eine große Jagd ohne Ende, in der ſich das Paar 
Targonſki⸗Starzynſki und Michalak⸗Napierala ganz dr 
ſonders hervortaten. In den eingelegten Spurts bri- 
lierte Michalak, dem auch der Löwenanteil am Gelingen 
des Abends zuzuſchreiben it. Die Lodzer Fahrer ſpielten 
eine ganz untergeordnete Rolle und kamen für einen Sieg 
nie in Frage. Verdiente Sieger wurden das Paar Mi— 
chalak⸗Napierala, denen das zufriedene und dankbare Pu— 
blikum Ovationen bereitete. 


Es war wieder einmal ein Rennen, wie aus den 
alten, guten Zeiten. Ab 


Der Verlauf der Rennen. 


Revanche der Polenmeiſterſchaft. 
ran nehmen Puſch, Poponczyk, Fronczkowſti, Einbrode, 
Raab und Zimmermann teil. Den erſten Vorlauf ge— 
winnt Puſch vor Poponczyk und Zimmermann, den zwei— 
ten Vorlauf Einbrodt vor Fronczkowſki und Raab. Das 
erſte Halbfinale ſichert ſich Puſch vor Fronczkowſki, das 
zweite Poponczyk vor Einbrodt. Im Endlauf der Zwei— 
ten um den dritten Platz ſiegt Fronezkowſki in 14,9 Sek. 
vor Einbrodt und im Endlauf der Erſten ſiegt anſtauds— 
los Puſch in 13,1 Sek. vor Poponezyk. Endreſultat: 
1. Puſch, 2. Poponczyk, 3. Fronczkowſki, 4. Einbrodt. 

Zwiſchen den einzelnen Läufen der polniſchen Spißzen⸗ 
ſprinter wurden einige Rennen für diejenigen Fahrer 


— 
Da⸗ 


eingelegt, die am Mannſchaftsrennen teilnahmen. Im 
Rennen über 5 Runden der Warſchauer Fahrer ſiegte 


Michalal vor Targonſki und Kielbaſa. Die drei Rennen 
für Lodzer Fahrer ſahen Zimmermann vor Schmidt, 
Raab vor Rom und Pietraszewfki vor Wojcik ſiegreich. 

Mannſchaftsrennen über 50 Kilome⸗ 
ter. Die War, er Fahrer übernehmen ſofort die 
Initiative, und niht lange währt es bis die ſchwächeren 
Lodzer Fahrer überrundet ſind. Zum Schluß gibt es einen 
harten Kampf zwiſchen den Paaren Targonfki⸗Starzynſki 
und Michalak⸗Napierala. Die Placierung lautet: Mi: 
chalak⸗Napierala 26 Punkte, 2. Targonſki⸗Starzynſki (2?) 
3. Poponczyk⸗Kolſki (17), 4. Kolodziejezyk⸗Einbrod 
9 Punkte. 

— — |) \ı ie 


Ungültigkeitserklärung eines Fußballſpiels. 

Das Fußballſpiel zwiſchen Concordia und Burza un 
den Aufſtieg in die Lodzer A⸗Klaſſe wurde vom Lodzor 
Bezirksverband für ungültig erklärt, da der Schiedsrich⸗ 
ter einige Fehler formeller Natur beging. Das Spiel 
wird am 11. Auguſt in Pabianice wiederholt werden. 
l 


Und dennoch vorwärts! 


In einer Mitgliederverſammlung der DSA der 
Ortsgruppe Siemianowice ſprach am letzten Sonnabend 
Gen. Kowoll über die politiſche Lage und die Haltung 
der Partei bei den kommenden Wahlen. Die Stellung⸗ 
nahme der Partei iſt aus der „Volkszeitung“ genügend 
erſichtlich, ſo daß hier auf Einzelheiten nicht eingegangen 
werden ſoll. Redner beſchäftigte ſich mit der allgemeinen 
Situation in Polen und betonte, daß die Arbeiterklaſſe 
nicht wie das Bürgertum die politiſche Entwicklung in 
unſerer Republik gleichgültig betrachten kann, wer an der 
Macht iſt und wie ſich die wirtſchaftlichen Dinge geſtalten, 
ſondern der deutſche Arbeiter muß an den Geſchicken die⸗ 
ſes Landes Anteil nehmen und mit der polniſchen Arbei⸗ 
terklaſſe um politiſche und wirtſchaftliche Beſſerſtellung 
kämpfen. Man hat der geſamten polniſchen Arbeiter⸗ 
klaſſe aller Nationen die politiſchen Rechte beſchränkt, 
und es geht hier nicht um Mandate, worum die Bürger⸗ 
lichen heute ſich bemühen und dafür den Regierungskrei⸗ 
ſen ihr Vertrauen ausſprechen, ſondern um Geſtaltung 
unſeres geſamten Lebens, die politiſche Anteilnahme, die 
Eroberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterſchaft, 
die allein erſt auch die Lage der breiten Maſſen genügend 
würdigen kann. Ohne Demokratie und den Sieg der 
polniſchen Arbeiterſchaft gibt es auch keine Sicherung der 
Rechte der deutſchen Arbeiterklaſſe, und darum kämpfen 
wir nicht um Mandate, ſondern um die Beſſerung des 
Loſes der geſamten Arbeiterſchaft. an mag zwar die 
Arbeiterſchaft heut von der Macht ausſchalten, aber fie 
wird ſiegen, weil das in der Natur der Verhältniſſe liegt, 
wie die polniſche Arbeiterſchaft ſich in Jahrzehnten auch 
die Unabhängigkeit erkämpft hat. Nicht um ein autori⸗ 


täres Polen hat der verſtorbene Marſchall Pilfnaſti den 


Kampf geführt, ſondern die revolutionären Kämpfe min: 
gen um ein Polen, in welchem das Volk herrſchen ell. 
Gewiß wiſſen wir, daß ſich die Verhältniſſe auch in Po⸗ 
len erſt beſſer geſtalten werden, wenn die Arbeiterklaſſe 
anderwärts ſiegt und da kann in aller Ruhe behauptet 
werden, daß die ſozialiſtiſche Bewegung wieder im Vor 
marſch iſt und der Faſchismus die letzten Etappen ſeines 
Verfalls erlebt. Danzig, das Dritte Reich und auch Ita⸗ 
lien ſind Muſter hierfür, daß der Bankrott in vollem 
Gange iſt. Die Neuwahlen in Frankreich und England 
werden in Europa wieder die Arbeiterklaſſe zur Macht 
bringen und dann hat auch unſere Stunde geſchlagen. 
Wir jagen nicht nach Mandaten, wir kämpfen um Frei⸗ 
heit und Sozialismus. In der Diskuſſion wurden die 
Ausführungen des Referenten unterſtrichen, wobei auch 
auf das bürgerliche Deutſchtum hingewieſen wurde, wel⸗ 
ches zwar verſucht, die ſozialiſtiſche Kulturbewegung zu 
zerſtören, ſich ihrer Mittel zu bedienen, aber zu Leiſtun⸗ 
gen, wie ſie die Arbeiterſänger hierorts vollbracht haben, 
trotz aller Abjagung von Mitgliedern nicht fähig ſind. 
Mag ein gewiſſer Schmierholz noch ſo ſehr einen Geſang⸗ 
verein der Bürger auf die Füße zu bringen verſuchen, die 
ſozialiſtiſch geſchulte Arbeiterſchaft ſteht gewiſſen Indivi⸗ 
duen aus den ſogenannten deutſchen Gewerkſchaften fremd 
gegenüber, ſie wird auch unter den ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſen weiter kämpfen. Die Mitgliederverſammlung 
ſelbſt war der beſte Beweis dafür, daß es allen Schikanen 
zum Trotz vorwärts geht. Nach Erledigung einiger Par⸗ 
teiangelegenheiten wurde beſchloſſen, die Mitgliederver⸗ 
ſammlung nunmehr jeden Monat pünktlich wieder zu 
veranſtalten, worauf der Vorſitzende die Verſammlung 
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Solkszeitung — Freitag, den 2. Auguſt 1935. 


Zwiſchen gutholizis mus , politischer Proſtitution 


Es gibt Menſchen, die da glauben, ihre katholiſche 
Weltanſchauung mit der Verteidigung des Nationalſozia⸗ 
lismus mit all ſeinen Auswirkungen vereinbaren zu kön⸗ 
nen. Von dem vielleicht ehrlichem Drange beſeelt, die 
Fahne katholiſcher Weltanſchauung hoch zu halten, glau⸗ 
ben ſie, in ber gleichen Treue auch den Nationalſozialis⸗ 
mus verherrlichen zu müſſen und hier und da eine Lanze 
für ihn zu brechen, indem man ſich mit den barbariſchen 
Folgen auseinanderſetzt. Das mag einige Zeit gehen, 
ohne daß man in Gewiſſenskonflikte gerät, beſonders 
dann, wenn es ſich darum handelt, den Katholizismus zu 
verteidigen, der von einer Bande brauner Geſellen und 
Halbgebildeter in die Goſſe des Verbrecheriſchen geſchleift 
wird. Jeder anſtändig politiſch Geſinnte würde einen 
ſolchen Verſuch aufgeben, weil er doch nichts anderes be⸗ 
werkſtelligen lann, als in der politiſchen Proſtitution zu 
enden. Katholizismus oder Nationalſozialismus, aber 
beiden „Göttern“ zugleich zu dienen, iſt ein Bemühen, 
welches der „Oberſchleſiſche Kurier“ vergebens verſucht. 

Wir haben lange genug den geiſtigen Akrobaten⸗ 
kunſtſtücken des „Oberſchleſiſchen Kurier“ zugeſchaut, als 
weiland noch Robert Styra Chefredakteur war. Dieſes 
Kunſtſtück iſt mißlungen und wir wiſſen nun nicht, ob 
Styra als Hauptbuchhalter irgend eines Unternehmens 
geendet iſt oder irgendwo doch noch Politik im Feuille⸗ 
ton zu machen verſucht, nachdem er dieſe Stilkünſte ver⸗ 
geblich im „Oberſchleſiſchen Kurier“ anzubringen verſucht 
hatte und dementſprechend von ſeinen Berliner Auftrag⸗ 
gebern gerüffelt wurde. Und nun ſoll dieſes Kunſtwerk 
weiter verſucht werden, im katholiſchen Land Polniſch, 
Oberſchleſien den Katholizismus mit dem Teufel Natio⸗ 
nalſozialismus zu paaren: Wäre man mit den Hinter⸗ 
gründen nicht vertraut, man iſt geneigt, die Sache klug 
zu nennen, doch leider ſchießt man immer daneben. Es 
geht bezüglich der Katholiken im Dritten Reich wie in 
einem Tollhaus zu. Man iſt im „Oberſchleſiſchen Kurier“ 
verpflichtet, dieſe Geſchehniſſe nach dem Deutſchen Nach⸗ 
richtendienſt zu notieren und iſt ſich der Lügenhaftigkeit 
dieſer Berichterſtattung und der Verwerflichkeit der Tä⸗ 
ter bewußt, daß hier der Katholizismus durch die Goſſe 
gezogen wird. Aber der „Oberſchleſiſche Kurier“ bringt 
es fetig, die deutſchen Gerichtsurteile abzudrucken und 
verſucht in einer Polemik, den Katholizismus reinzuwa⸗ 
ſchen, ein Beginnen, welches an Veitsſtanz grenzt und 


weder dem „OK“ gelingt, noch ihn von der Schuld frei⸗ 
ſpricht, ſich fürdie geiſtige Erneuerung Deutſchlands im 
Nationalſozialismus einzuſetzen. 

Der „Oberſchleſiſche Kurier“ hat es immer mit be⸗ 
ſonderer Betonung ausgeſprochen, daß er ein katholiſches 
und deutſches Blatt ſein will. Aber im Strudel der deut⸗ 
ſchen Revolution mußte auch er den Katholizismus in 
den Hintergrund ſetzen und für das Dritte Reich in den 
Schützengraben treten, und das bekam ihm weniger gut. 
Schon oft haben maßgebende Herren darüber verhandelt, 
wie man dieſe Unmöglichkeit vereinbart, Katholik und 
Nationalſozialiſt zugleich zu ſein. So etwas bringt zwar 
ein Stroszek und Abg. Franz fertig, daß es auch die Re⸗ 
dakteure des „Oberſchleſiſchen Kurier“ fertig bringen, 
war immerhin des Zweifels wert. Nun ſehen wir es 
Tag um Tag wie ſie den Nationalſozialismus in allen 
ſchönen Reden preiſen, alles herrlich finden, wenn ſchließ⸗ 
lich ein paar Juden gejagt und geſchunden werden, wenn 
Kloſterſchweſtern und Ordensbrüder Deviſenſchiebungen 
angehängt werden, wenn eine Bande verrotteter Bur⸗ 
ſchen Biſchöfe angreifen, Gerichte ſich zur Proſtitution der 
Juſtiz hingeben, denn alles iſt recht, was dem Staate 
nützt! In Polniſch⸗Oberſchleſien macht ſich der „Ober⸗ 
ſchleſiſche Kurier“ zum Sprachrohr dieſer Weltanſchau⸗ 
ung. Man glaubt wirklich, daß dieſer Sündenfall abge⸗ 
büßt iſt, wenn man zugleich ein wenig gegen die Weltre⸗ 
volution und den Bolſchewismus wettert. 


Nun, der „Oberſchleſiſche Kurier“ hat die Wahl, ent⸗ 
weder ſich offen zum Nationalſozialismus zu bekennen 
und dann den Katholizismus preiszugeben, oder den Ka⸗ 
tholizismus zu verteidigen, was er im innerſten Weſen 
will und dann der braunen Peſt einen unerbittlichen 
Kampf anzuſagen, aber beides zugleich tun zu wollen, 
beiden „Göttern“ zu dienen, das iſt ſchon politiſche Pro⸗ 
ſtitution und wird dementſprechend behandelt. Es nützt 
dem „Oberſchleſiſchen Kurier“ doch nichs, ſich gegen ſeine 
Vergangenheit zu wahren, denn ſein Schickſal iſt ohnehin 
beſiegelt, er wird doch mit der „Kattowitzer Zeitung“ ver⸗ 
ſchmolzen, und es iſt nur eine Frage von Wochen oder 
Monaten, wie der neue Wechſelbalg des reichsdeutſchen 
Propagandaminiſteriums als Ableger in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien heißen wird. Will der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
wirklich als politiſche Proſtituierte ſterben? Pfui Teufen! 
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Oberſchleſien. 


Sozialiſtiſche Jugend belennt ſich 
zum Frieden. 


Nichts iſt angebrachter, als wenn in dieſen Hoch⸗ 
ſommertagen, die das hiſtoriſche Datum des Weltkrieges 
in Erinnerung bringen, die Gedanken in jene furchtbare, 
opfervolle Zeit zurückſchweifen und ſie mit der Gegen⸗ 
wart vergleicht, die allerdings wieder ſehr ſtark nach 
Krieg und Völkerzwietracht ausſieht. Die Kattowitzer 
Arbeiterjugend benutzte die Gelegenheit und veranſtaltete 
am Dienskag eine Antikriegskundgebung, welche ſich eines 
guten Beſuches erfreute. Aus den abwechſlungsreichen 
Rezitationen, Chorgeſängen und einem kurzen Refera! 
ging die Anſchauung der Jugendlichen llar hervor: Der 
Krieg zerſtört nicht nur Werte, ſondern er wirft die 
Menſchen um Jahrzehnte in ihrer Entwicklung zurück, 
hemmt jeden Fortſchritt und tt der ſchlimmſte Feind der 
arbeitenden Klaſſe. Ein Abſchnitt aus Zweigs „Serge⸗ 
ant Griſcha“ ſprach zu uns in beredten Worten. Es gibt 
für die aufftrebende Jugend des ganzen Weltproletariats 
nur den unerſchütterlichen Willen zum Frieden, zur Völ⸗ 
ferverftändigung und zum Aufbau von Arbeiterſtaaten. 
Zum Schluß ertönte der gemeinſame Geſang der „Inter⸗ 
nationale... N 

Die kurze, aber eindringliche Darbietung der Arbei⸗ 
terjugend muß jedem Anweſenden die Aufrichtigkeit und 
Notwendigkeit der Abwehr jeder Kriegshetze klar vor An⸗ 
gen geführt haben. In eine Jugend, die mit des Geiſtes 
Waffen kämpft und nicht für Mord und falſche Helden⸗ 
anſchauung ſchwärmt, gehört jeder Arbeiterjunge, jedes 
Arbeitermädel, und deshalb hofft die Kattowitzer Jugend, 
daß die Eltern es nicht verſäumen werden, ihre Kinder 
dorthin zu ſchicken. i 

Der Abend war wohl gelungen 
Teilnehmer eine Erinnerung ſein! 
Abgelehnte Lohnreduzierung. 

Die Zelluloſe⸗ und Papierfabrik in Koſtuchna ver⸗ 
ſuchte eine Lohnreduzierung von 16 bis 26 Prozent durch⸗ 
zuführen und das mit ſofortiger Wirkung. Die Arbeiter⸗ 
ſchaft widerſetzte ſich dem Vorhaben der Verwaltung, ſo 
daß der Lohnſtreit durch die Gewerkſchaften vor das 
Schiedsgericht gebracht wurde. Das Schiedsgericht dat 
nun unter dem Vorſitz des Bergbauingenieurs Koſſuth 
eine Lohnreduzierung abgelehnt und die bisherigen 
Löhne bis zum 30. September als verbindlich erklärt. 
Die Parteien können zwei Wochen vor Ablauf dieſer 
Friſt das Lohnabkommen kündigen, was die Arbeitgeber 
ſicherlich tun werden, weil es ja dann ſchon nach den 
Wahlen ſein wird und vielleicht auch das Schiedsgericht 
zu einer anderen Auffaſſung über die Höhe der Löhne 


und wird jedem 


— 


Täter ermittelt werden konnte. 


Der Pächterkonflikt bei Pleß. 

Eine Reihe von Pächtern, die von der Fürſtlich 
Pleßſchen Verwaltung Boden, Wieſen, Wald und Feld 
ſeit Jahren gepachtet haben, finden, daß die Pachtſum⸗ 
men den heutigen Verhältniſſen entſprechend zu teuer be⸗ 
rechnet ſind. Sie haben gegen die hohen Pachtzinſe ein 
gerichtliches Verfahren eingereicht, welches vor einigen 
Wochen zu ihren Gunſten entſchieden wurde, indem die 
Pleßſche Güterverwaltung verurteilt wurde, die Pacht⸗ 
zinſe bis auf das Jahr 1924 zurück herabzuſetzen. Bevor 
dieſes Urteil rechtskräftig wurde, hat die Zwangsverwal⸗ 
tung bei den Pleßſchen Beſitzugen gegen dieſes Urteil 


Rekurs eingelegt, ſo daß die Angelegenheit weiter die 
Gerichte beſchäftigen wird. Es handelt ſich insgeſamt 


um etwa 7000 Kleinpächter im Bereich des Kreiſes Pieß. 


Was ging in der Gemeindelaſſe 
Radzionlau vor? 

Wie die polniſche Preſſe berichtet, ſind ſeit einiger 
Zeit in der Gemeindekaſſe zu Radzionkau, Kreis Tarno⸗ 
witz, wiederhol Geldbeträge verſchwunden, ohne daß der 
Schließlich lam ein Be⸗ 
amter dem Täter doch auf die Spur, wobei es ſich heraus⸗ 
ſtellte, daß es gleichſalls ein Gemeindebeamter iſt, der 
mittels eines Nachſchlüſſels in den Geldſchrank gelangte. 
Im Laufe der Zeit ſollen etwa 1800 Zloty verſchwunden 
ſein. Der fragliche Beamte erfreut ſich, wie die polni⸗ 
ſche Preſſe berichtet, in maßgebenden Kreiſen wegen ſei⸗ 
nes ſonſtigen patriotiſchen Verhaltens einer beſonderen 
Anerkennung. Der dortige Gemeindevorſteher Ziente! 
wollte indeſſen aus dieſer Angelegenheit keine große Ge⸗ 
meindeaffäre machen und verſetzte den fraglichen Dieb 
auf einen anderen Poſten, allerdings unter Beibehaltung 
der bisherigen Bezüge. Die Sache ſelbſt wurde in der 
Gemeinde immer lauter, faſt jedes Kind ſpricht bon den 
Veruntreuungen, nur der Dieb ſelbſt wird nicht zur ge⸗ 
richtlichen Verantwortung herangezogen, was ſeitens der 
oppoſitionellen Gemeindevertreter zu wiederholten An⸗ 
fragen beim Gemeindevorſteher führte, der indeſſen nur 
bekannt gab, daß in der Kaſſe etwas vorgefallen ſei, aber 
der Schaden bereits gedeckt ſei. Nun wollen die Ge⸗ 
meindevertreter die Angelegenheit dem Staroſten vor⸗ 
tragen und die Beſtrafung des Diebes der Gemeindegel⸗ 
der durch das Gericht fordern. 


Was hat den „P. U. W. F.“ dazu deranlaßt? 
Wir erfahren aus gut unterrichteten Kreiſen, daß 
der Panſtwowy Urzond Wychow. Fiz. den Sowjetſport⸗ 
lern, die am 18. Augüſt, reſp. am 1. September, in Schle⸗ 
fien gegen die einheimiſchen Arbeiterſportler kämpfen 
ſollten, die Einreiſe verweigert habe. Die Gründe hier⸗ 
für ſind nicht bekannt. 


doch zu kennen und gehen in der Annahme wohl nicht 


fehl, daß die geplanten Kämpfe eine Senſation hervorgen 
rufen hätten, zumal alle Welt über die rapide Entwick. 
lung des ruſſiſchen Sports verblüfft iſt. 

Wir richten hiermit an den „ZR SS“, als ſtaatlich 
anerkannte ſportliche Maſſenorganiſttion, die Auffor⸗ 
berung, ſich um die Zurückziehung des Startverbots zu 
bemühen, um durch die Austragung der Kämpfe, die doch 
beſtimmt einen Maſſenbeſuch aufzuweiſen haben werden, 
dem Sl. REKD auf dieſe Weiſe auf die Beine zu helfen, 

Ergänzend ſei noch bemerkt, daß die Kampfverträge 
beiderſeits verbindlich abgeſchloſſen waren. 

Der Czerwionkaer Mörder ins Gerichtsgeſägnis 
überführt. Jelenek, der vor einigen Wochen wegen abge⸗ 
wieſener Liebe eine gewiſſe Charlotte Palarz auf vem 
Wege zum Bahnhof Czerwionka erſchoſſen hat und ſich 
dann ſelbſt durch einen Schuß am Friedhof in Rybuzk 
der gerichtlichen Verantwortung entziehen wollte, iſt in— 
zwiſchen im Spital ſoweit geneſen, daß er dieſer Tage ins 
Gerichtsgefängnis überführt werden konnte. Jelenek iſt 
in jeder Hinſicht geſtändig, ſo daß die Verhandlung we— 
gen Mordes gegen ihn ſchon in der nächſten Zeit erwar⸗ 
tet wird. 


Bielig-Biale u. Umgebung. 


In Sachen des 1. Schleſiſchen Wohlſahrtsvereins. 

Wir haben ſeinerzeit unter obigem Titel die Ange— 
legenheit des 1. Schleſiſchen Wohlfahrtsvereins bejpro- 
chen und gefragt, wann endlich in dieſem Verein hinſicht⸗ 
lich der Statutenänderungen Ordnung geſchafſen wird 
und die Mitglieder zu ihren Rechten kommen werden. 
Auf unjere Anfrage erhielten wir vom juridiſchen Vertre⸗ 
ter dieſes Vereins, dem Advokaten Herrn Dr. Reich, eine 
Antwort, die wie nachfolgend vollinhaltlich veröffent⸗ 
lichen. 

Wir haben unſererſeits dem Verlaugen mehrerer 
Mitglieder Rechnung getragen und nun liegt es an dem 
Vorſtande, ſich um dieſe Sache wirklich zu kümmern. Die 
Zuſchrift lautet: 

„Mit Bezug auf die Notiz in Ihrer w. Zeitung vom 
21. 7. d. J. in Angelegenheit des 1. Schleſiſchen Wohl⸗ 
fahrtsvereins erlaube ich mir, als Syndikus desſelben, 
Ihnen nachſtehendes mitzuteilen: Die Bemühungen zur 
Wiederbelebung des Vereins find ſeit der Generalper⸗ 
ſammlung vom 27. 3. d. J. nicht zum Stillſtand gekom⸗ 
men. Soweit die Mitteilungen des juridiſchen Vertreters 
des Vereins in Warszawa anhergelangt ſind, ſind die 
neuen Statuten vom Miniſterium in günſtigem Sinne 
erledigt, aber bis heute trotz perſönlicher Intervention 
meinerſeits in Katowice und Warszawa noch nicht herab⸗ 
gelangt. Sobald dies der Fall ſein wird, findet ſofort 
eine Generalverſammlung ſtatt. Die diesbezüglichen 
Korreſpondenzen liegen in meiner Kanzlei auf. 

Was die bisher aufgelaufenen Speſen betrifft, kann 
ich nur bemerken, daß der 15gliedrige Vorſtand mit ſei⸗ 
nem Obmanne in ſparſamſter Weiſe ſtets die Intereſſon 
der Mitglieder gewahrt hat und bis heute die Auslagen 
pro Mitglied kaum 1 Zloty betragen. b 

Bitte dieſe Aufklärung in einer der nächſten Num⸗ 
mern Ihres Blattes zu veröffentlichen. Mit Achtung“ 


(folgt Unterſchrift). 


Tagesneuigkeiten. 


Motorradlarambol. Am Stadtberg ſtießen der Mo⸗ 
torradfahrer Rudolf Pollak aus dem Lubliner Bezirk und 
der Motorradfahrer Johann Sliwa aus Kamitz zuſam⸗ 
men und erlitten hierbei leichtere Verletzungen. Die 
Schuld an dem Zuſammenſtoß tragen die beiden Fahrer, 
weil ſie unvorſichtig gefahren ſind. 

Fiarraddiebe geſtellt. Die Bialaer und Bielitzer Po⸗ 
lizei überſtellte dem Bezirksgericht in Biala mehrere Per: 
ſonen, die wegen Fahrraddiebſtahls angeklagt ſind. Es 
find dies ein gewiſſer Andreas Pawlusz und ſein Helfer 
Auguſt Gertler aus Biala. Bei einer Hausreviſion, welche 
dei dem Hehler Gertler in Biala vorgenommen wurde, 
fand man fünf Fahrräder, welche Pawlusz zum Schaden 
eines Kozik aus Kozy, Rudolf Hofrichter aus Biala und 
Staniſlaw Sablik aus Biala im Geſamtwerte von 250 
Zloty geſtohlen hatte. Die Beſitzer der anderen zwei Rö⸗ 
der konnten noch nicht ermittelt werden. Pawlusz betreiht 
dieſe Fahrraddiebſtähle in Bielitz⸗Biala ſchon ſei längerer 
Zeit, und es wurde feſtgeſtellt, daß die Räder bei Gertler 
teiimeile umgearbeitet und in verſchiedenen Ortſchaften 
verkauft wurden. Wie feſtgeſtellt wurde, wurden auf dieſe 
Weiſe ſchon mehrere Fahrräder verkauft. Die Polizei⸗ 
kommiſſariate haben weitere Erhebungen eingeleitet. 


Wieſenſeſt des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportvereines 
„Vorwärts“ in Bielſto. 

Sonntag, den 4. Anguft, 2 Uhr nachmittags, veran⸗ 
ſtaltet obiger Verein ein Wieſenfeſt auf dem Arbeiter⸗ 
heim⸗ Bauplatz in Alt⸗ Bielitz, unweit der 
katholiſchen Kirche. Mit turneriſchen Vorführungen, Be⸗ 
luſtigungen aller Art und der beſtens bekannten Turner⸗ 
kapelle iſt für gute Unterhaltung geſorgt. Alle Genoſſen 
und Freunde des Vereins werden herzlichſt eingeladen 


Wirb neue Leier für dein Blatt 


